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ſir Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Auerfurt, Pelthſch Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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hPene Verwicklungen

u die bürgerlichen Parkeien und die Regierung ſich
eichstage um die Finanzreform herumwürgen, wenden wirun für einen Augenblick wieder dem r Wetterwinkel

zu. Denn ſchon 442 dort wieder die bekannten drohenden
Wolken herauf und das Wort „Krieg“ iſt bereits wieder auf
getaucht in den diplomatiſchen Meldungen. Wir haben zwei
Konflikte auf einmal: den Streit um Hreta und den per
ſiſchen Konflikt.

Bekanntlich war Kreta die Veranlaſſung des Krieges
zwiſchen Griechenland und der Türkei 1807. dem Siege
der Türkei iſt ihr aber Kreta dennoch entzogen und unter die
Obhut der vier e England, Frankr Rußland,Italien geſtellt worden. Dis wollten geordnete Zuſtände auf

der Inſel ſchaffen. Da ri 473 e auf Veranlaſſung Ruß-a einen griechiſchen Prinzen heran, der mit griechi

ſchen Poligtſten und in ſteter mit Athen das Land
regierte. Die erſte und wichti e davon war, daß diemohammedaniſche Bevölkerung die aſel verließ. Das „auto

nome“ Kreta wurde zu einem A ängſel von a r
obwohl es noch immer als türkiſche Provinz zählt. Wenn jetzt,
was im Juli geſchehen ſoll, die fremden Beſatzungen ſich ent
fernen, ſo bleibt zur Angl Kretas an den griechiſchen
San nur noch die Anerkennung der Mächte. Griechenland
r zu 7 Die türkiſche Regierung aber droht
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Der ruſſiſche Einmarſch in Perſien wurde nicht durch die
perſiſche Revolution bedingt, obwohl dieſe die Veranlaſſung
dagu abgeben mußte. S wurde langer Hand vorbereitet, ſeit
1678, ſeit dem Berliner Kongreß. Es führen für Rußland zwei
Wege nach Konſtantinopel: der eine über die Valkanhalbinſel,
der andere über Kleinaſien. Nachdem r Türkei über das

a wurde, war deri et i Au ropas hatr den Toren hen Halt machen müſſen. Um

mehr s u re auf den aſiatiſchen n
en u erh h See wLiter neniens Pera s iſt vege iDas z Einfallstor aber liegt in W ien. Dieſem

r ſich Rußland durch die Eiſenbahn von Erdwan nach
St wurde n in Ausſicht genommen,T ähn bis nach Täbris in

fortzuſetzen wasd auch ausgeführt wird. Türkei ihrerſeits
erkannte wohl, daß ſie ihre Exiſtenz in Aſien zu verteidigen
haben werde wurde doch ſchon 1877-78 ein bedeutender Teil

des Kriegs in Afien 22 liegt hier die Haupt
macht der mohammedaniſ alſo das hauptſächa Rekrutierungsgebiet der gar rmee. Um nun dem

ſiſchen Vordringen entgegenzuwirken, wollte die Türkeie eine Eiſenbahn bauen. Das war die projektierte

W erum, die bis an die Gr Armeniensr. ſollte. Dem ſebte ſg aber Ruß
u entgegen Nicht genug damit, daß es e Eiſenbahn
plan vereitelte, erzwang es ſich von der türkiſ Regierungdas ausſchließliche Recht, Eiſenbahnen im nord ichen Klein

aſien zu bauen. Niemand, außer Rußland, darf alſo in jenen
türkiſchen Gebieten Eiſendahnen bauen und Rußland baut vört

Es wird ſie bauen, wenn es ſeine perſiſche Bahn
luß an das Schwarze Meer zu gewinnen
nes Krieges ſeine Truppen deſto ſchneller

können. Was es vermeiden

vorerſt keine.
fertig hat, um Anſ

getan befördern i
nwin iſt der Anſchluß der Bahnen Kleinaſiens andie türkiſche Magiſtalbahn, wa n hen ſue da Ter

einen ſtrategtſchen Wert e r al würde.
dem Bau der an en n me neuer h r net Deut e

Iand. Das deutſ ger nach Kleinaſien, derdeutſchen Regierung ſcheinen vie weitere Pläne vor

geſchwebt zu haben.
S b ndien, r eine e en

Winden Golf

Suez, z denen

rerſo in die e

das i

und die Mansfelder Kreiſe
über Wien und Konſtantinopel mit dem Stillen Ozean, das

heißt mit den deutſchen Kolonigen, unter gjener Durchg v Mittelländiſchen Meers, Gibraltar und

and die el hat. Wie die Dinge jetzt
ſtehen, iſt ja das Reich im Falle eines Kriegs mit England von
ſeinen Kolonien abgeſchnitten.

Dieſe Situation rief nun aber andererſeits das engliſche
d h m ren tie h war, daen Per n r e zweiteFolge war die Förderung 47 n hee Bee iArabien durch England. Die arabiſche e erfordert ine

geſonderte Behandlung. An dieſer Stelle genügt es, an denAufſtand von 1906 zu erinnern und cceen daß die Türkei

durch dieſe Bewegung noch mehr t wurde und m
deſſen erſt recht darauf angewieſen iſt, ihre Stellung in
aſien zu ſchützen.
Nun iſt es klar ein vreformiertes, z

e i
hnt ſich

ſelbſtändiges,
Perſien würde der Türkei als Pufferſtaat g

Türkei in Aſien von Oſten umg en lehnt
dienen. Wenn aber Rußland z Perſien e
Arabien an, von Oſten kann Rihien mi Hilfe ſeiner Eiſen

bahnen, die es mit Zentralrußland e ltige ArmeenLand werfen, im Norden iſt die Arte Küſte des
Schwarzen Meers der ruſſiſchen Kri vollkommen aus
geliefert.

Wenn es aber zu einem Krieg zwiſ
land kommt, ſo ſind e hjetzt an keinem Aus

r zu drücken, in der die Suspendiernng
treidezölle und die Aufhebung der G n
wird. Jm Seniotenkonvent erklärte amReichstagspräſident auf eine Anfrage e
er habe mit dem Staatsſekretär des Jnnern u

nommen, derſelbe habe noch keine bindende Zuſ ü

antwortung gegeben, er wolle erſt ſein ſicher
ſammen haben“.

Sollte dieſe Auskunft r o wäre es notwendig, ſofort eine zweite e r ringen, etwa des folgenden Jnhalts: „Jſt es den ve rbineten egierungen t,
as Reicheamt des Innern nicht einmal das Materia

t, das es braucht, um die menVollserngt in v endlick zutreffend en m
können, und wegt Naßrgg e ande i Re
erungen zu treffen, um n en ſchaftu Relheant des Janern ein zu bereiten?“
Jn Wirklichkeit aber haben die Herren im Reichsamt des

Jnnern Berge von Magterigl zur Hand, aus dem klar hervor
geht, daß die Aufrechterhaltang don Zollſchranken und Ausfuhr
begünſtigungen bei der gegenwärtigen Lage des Getreidemarkts
auf keine Weiſe werden kann. Was geſucht wird,
genehmen h
flüchten kann, und weil dem Leren Staatsſekretär in der Eile

n einfiel, hat er ſich r und Beamtendurch die Behaupe e habt Jan Materie
Jſt v die Sache mit Erklärung der Verlegenheit zuund begraben, wirkli a Vehnachte 8Kreugzgeitung prop 4 Wan vorausſ Wie

meedte i

egenheit
ſche

t der

ſt noch lange nicht erſchöpft.
Die gt 82 und 33 der Geſchäftsordnung beſagen:

Interpellationen an den Bundesrat müſſen beſtimmt
formuliert und von 80 n unterzeichnet dem Präſi
denten des Reichstags überreicht werden, welcher dieſelbendem uzler r mitteilt und dieſen in der

itzung desnächſten ung darüßer auffordert, ob und wann er n beantwortenwerde. Erklärt der Nihetadete r r en ve
reit, ſo wird R z heſtimmten Tüge dem Jnter-
belantn z nähere verſtattet.

An die die utionen darf ederſelben anſchließen, wenn mindeſtens 60eines ne La tr bei der Be

e z icht auf din a enung der nächſten Sitzung und eine t
bindende Erklär des Re ob und wann er die

orten b
nur

e n

der Türkei und Ruß
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es dem Wortlaut und dem Sinn der Geſchäftsordnung ent

Eine Verſchiebung der Antwort auf einen unbeſtimmten
Termin kommt einer Ablehnung gkleich, an die ſich eine »Be-
ſprechung der Interpellation anſchließt, wenn 50 Abgeordnete
fie verlangen. Sonſt hätte die Regierung es ja in der Hand,
die Beſprechung aller Interpellationen unmöglich zu machen,
z ſie niemals die Antwort „ablehnt“, ſondern ſie immer

auf den unbeſtimmten Tag verſchiebt, „bis das Matkrialke ammen iſt. Aber wann iſt das Material beiſammen?

Wenn es der Regierung belieben wird zu antworten, wird das
Material beiſammen ſein, und ſolange die Regierung die Ant
wort ſcheut, weil ſie ein ſchlechtes Gewiſſen hat, wird das
Material noch nicht „ſicher“ beiſammen ſein. Die Regierung
tut, was ihr beliebt. Der um den letzten Reſt ſeines kümmer
lichen Jnterpellationsrechts betrogene Reichstag einfach zu
ſchweigen.

Statt daß das Jnterpellationsrecht ausgebaut und erwelkerk
wird, wird es durch einen Winkeladvokatenkniff vollends ver
nichtet! Es wird vernichtet, weil die Regierung weder den Mut
hat, die Aufrechterhaltung der Getreidezölle und Ausfuhrver
günſtigungen für gerechtfertigt zu erklären und weil ſie noch
viel weniger den hat, den regierenden Brotwucherern die
Beute aus den Zähnen zu reißen.

Und dieſe ſelbe Regierung wirft vielſagende Blicke auf die
„äußerſte Linke“ und wirbt um ihre ſachliche Unterſtützung“!

Eine ſolche R ng zu ſchonen die äußerſte Linke keine
Veranlaſſung. muß es n Vor allem fort mit
dieſer Regierung eber eine
e e och e wir ſie jetzt habe

e darf.
und dem und im m ades Seniorenkonvents verhand a iſt, exi fur

ad iſt eing tet tReichstag nicht. Einebehandelt werden, wie es 8 t Geſchäftsordnung vo

Poſitiſche Uebersiedt.

Halle a. S., 21. Juni g.Gewalt geht vor Recht
Das neugevorene ſchwarze Kartell der Junker, gutehſreſet

und Pfaffen, verſtärkt durch polniſche Schlachzigen, hat ſich dukch
einen erneuten n im en eingeführk.
Entgegen den klarſten mungen der Geſ g hat dieſe feſt Punſog Rohinge unter
Vorantritt re ſtrebſamen, aber mit Adam Rieſe nicht auf

gutem Fuße ſtehenden Jüngling Erzberger und unter dem
Segen des Allesbeweiſers Spahn, die zum Schuh der Minder
heit errichteten Schranken mit ihren derben erſtiefeln und
klobigen Pfaffenſchuhen niedergeſtrampelt. Nichts hat es geholfen, daß die Nationalliberalen, die Mithelfer bei den malen

Sadismus in der diesmalden januſchauerlichen und gröberlichen Vergewaltigern die Ge

folgſchaft verſag 57 der dazumal zuſammen mit G cdreher der Minderheit fungierte,
jetzt in anerkennenswerter Weiſe den Rechtsbrechern entgegen
trat. Was noch übrig ehe iſt von der veraichbiechlerten
h liegt in Trümmern, auf denen die ger
blauen Brüder ihre Jndianertängze aufführen

Der äußere Hergang der Sonnabendſitzung war folgender:

e pte a v. Rheinbaben über die KonSteuerhinterziehungen, wie ſie inä e Se n am Freitag durch den freiſinnigen Abg

Mommſen erfolgt waren. Dann kam der Fluktifikator von

geheimniſſen, der re Herrund verzapfte, was etwa noch Herr Raabſ n Gedankenfaß an ſchaler Flüſſigkeit übrig We
z gend ein c z et redete re mal a
e n und Herr v. Paher, der Schwabe

von der Vo ei, klagte melancholiſch über das Ende desa und freute ſich über den liberalen Block der aus dem
roßen Block in Gegenwart und in Zukunft hinübergerettet ſei.

von ſeinem Optimismus iſt der ſtaatsmänniſche Demokrat
noch immer nicht geheilt; aber daß er den engen Zuſammen
hang zwiſchen der Reichsfinanzfrage und der preußiſchen Wahl

rechtsfr el e n noch e v Ausdruck
gebracht t immerhin Hoffnung auf weitere BeſſerunUnd nun machten die S en Parteien Schluß und es
wieſen der edlen Fin ſſion die neuen jekte, die
Sydow ſeinem gequälten Finanzgehirn ausgequetſcht hat. Und
dann wollten ſie Leſung jener Wechſelhälge vor
nehmen, die gänzlich ohne Auftrag die Rumpfkommiſſion in die
Welt geſetzt hat. Da begann denn die
deren Ausgang wir ſchon oben gekennzeichnet haben.
ſprach Singer mit ebenkeit, vergebens redete aſſerwann auf ſeine alten der
eindringlich ein, vergebens warnte MüllerMeiningen, der
mal fein beſſeres Jch wiederfand, vor den u

olgen der Vergewaltigung, n beleuchteteJene Kommiffion.
in der

c

e u

ftsordnungsdebatte.
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Nah de 7 r der Reichdeinnahmen
r endgültigen der lichſtenEinnahmen des Reiches Wer a wenig

beſſer geſtaltet, als aus der vorläufigen Ueberſicht zu erſehen
war. Es ſind 14 Millionen mehr eingega als die vorläufige Zuſammenſtellung erkennen ließ. M dieſer e

rung vornelmlich beteiligt ſind die Zölle mit 4,82, der Lotterie
losſtempel mit 3,45, die Brauſteuer mit 2,99, die Maiſchbottich-
ſteuer mit 2.80. die Erbſchaftsſteuer mit 0,82 und der Perſonen

Fahrkartenſtempel mit 0,81 Millionen. Trotz dieſer 9unnahme
hat der Ausfall der Einnahmen gegenüber dem Etatsanſatz
noch über 165 Millionen betragen. An dieſem Manko ſind
allein die Zölle mit 121 Millionen beteiligt, da ſie nur 545,96
Millionen Mark eingebracht haben, während der Etat eine Ein
nahme von 666,97 Millionen vorſieht. Den zweitgrößten Aus-
fall hat die Voſt- und Telegraphenverwaltung aufzuweiſen,
aus der nur 632,88 Millionen eingekommen ſind gegen 644,15
Millionen Mark im Etatsanſchlag, alſo 20,77 Millionen Mark
zu wenig. Dann folgt die Erbſchaftsſteuer, die ſtatt der
crhofften 42 Millionen Mark nur 30,08 Millionen Mark er-
geben hat, ſo daß der Ausfall faſt 12 Millionen Mark beträgt.
Ferner liegt die Einnahme unter dem Etatsſoll bei der Reichs
eiſenbahn um 9,05, beim Perſonenfahrkartenſtempel um 5,06,
bei der Brauſteuer um 4,22, bei der Verbrauchsabgabe von
a 2,62, bei der Tantiemeſteuer um 2,53, beim Fracht-
urkundenſtempel um 1,57, bei der Börſenſteuer um 1,30 (wobei
1,01 Millionen Mark auf den Kaufſtempel entfallen), bei der
Tabakſteuer um 0,48 und beim Automobilſtempel um 0,98 Mil
lionen Mark. Jm ganzen betrug hiernach der Ausfall 150,80
Millionen Mark, deren Mehreinnahmen aus einzelnen Steuern
in Höhe von 15,19 Millionen Mark gegenüberſtehen. Den
größten Ueberſchuß hat die Maiſchbottichſteuer ergeben, aus
der 13,03 Millionen Mark eingekommen ſind, während der
Etat nur 8,60 Millionen Mark vorherſieht, dann folgen der
Stempel von Privatlotterien mit einem Mehr über den Etats
anſchlag von 2,87 Millionen Mark, die Zuckerſteuer mit 2,65,
die Brennſteuer mit 2,47, die Zigarettenſteuer mit 1,29, die
Salzſteuer mit 0,50, die Wechſelſtempelſteuer mit 0,45, die
Spielkartenſteuer mit 0,28, der Staatslotterielosſtempel mit 0,21,
die Schaumweinſteuer mit 0,08 und die ſtatiſtiſche Gebühr mit
0,01 Millionen Mark. Abgeſehen von den Zöllen und Ein
nahmen der Verkehrsinſtitute ſind es alſo hauptſächlich wieder
die ſogenannten neuen Steuern, die trotz ihrer zum Teil ſehr
weſentlichen Herabſetzung im Etatsanſchlag einen Ausfall er
geben haben. Dieſer Ausfall beträgt nahezu 20 Millionen Mk

Ein Bekenntnis.
Die konſervative Zeitſchrift Grenzboten bejammert in einem

ausführlichen Artikel das ſinkende Anſehen des Reichstags und
führt dies darauf zurück, daß die bürgerlichen Parteien es
wird ausdrücklich nur von dieſen gehandelt nur an ihren
Sondervorteil und nicht an die vor den Wählern übernommenen
Verpflichtungen denken. Mit folgenden Worten geißelt das
konſervative Blatt die ihm naheſtehenden Parlamentarier:

„Das deutſche Volk weiß doch längſt, daß die oft ſtunden
langen Reden im Reichstage nicht nur der Sache willen, nicht
zur Ueberzeugung der andern gehalten werden denn die
Abſtimmung iſt ja in der Regel ſchon vorher durch Fraktions-
beſchlüſſe feſtgelegt und auch bereits in der Parteipreſſe ver-
öffentlicht worden. Sie werden bloß noch geredet für die Wäh
ler draußen: damit ſie nicht alle werden

„Die Bevölkerung hat die ewige parlamentariſche Walze ſatt,
die allein mit Parteiöl geſchmiert iſt, und bei der die nationalen
I enveiten höchſtens als äußerer Anſtrich verwandt
werden

„Verſtändige Leute haben längſt durchſchaut, daß in der
Regel nicht die Rückſicht auf das Vaterland, ſondern die oft
ſehr trügeriſche Hoffnung auf ein paar neue Parteimandate
den Ausſchlag gibt

„Je kleiner das Grüppchen iſt, um ſo dringender fühlt es das
Bedürfnis, andern Parteien ſelbſt durch ſkrupelloſeſte Agita-

Wahlkreiſe zu entreißen. Das Vaterland iſt dabei Neben-
a

Daß der Artikel in der Tat nur die bürgerlichen Parteien
im Auge hat, zeigt noch folgende Stelle:

„Es fragt ſich, was in dieſem Falle (nämlich weil der Reichs
tag vor lauter Parteigeiſt nicht zur Erledigung der Steuer-
geſetze kommt) geſchehen müßte, da das Reich doch nicht be
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in dem Ausſchuß der Vereinigung alle wichtigen Erwerbs
zweige von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe die Großen,
die Mittleren, wie die Kleinen ſowie auch der Stand der
kaufmänniſchen und gewerblichen Angeſtellten eine ange
meſſene Vertretung erhalten ſollen.

Dem Zirkular iſt eine Werbeliſte heigefügt, und die Kaufleute
und Jnduſtriellen werden gebeten, dieſe Liſte zur Beitritts
erklärung bei ihren Angeſtellten und Betriesbeamten zirku
lieren zu laſſen! Der Hanſabund verfährt alſo nach dem
Muſter des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie, in deſſen Spuren er über kurz oder lang doch völlig
wandeln wird.

Wer trägt die Koſten
Jn der Preſſe war die Behauptung aufgeſtellt worden, daß

die Koſten der großen Mittelſtandskundgebung, die in Berlin
ſtattgefunden häàt, mit Regierungsgeldern beſtritten worden
ſind. Dieſer Meldung tritt nun die Nordd. Allg. Ztg. entgegen,
indem ſie ſagt, es ſei nicht ein Wort daran wahr, daß der
Vorſitzende der Mittelſtandsvereinigung, der Landtagsabg.
Rahaardt, 30 000 Mk. von der Regierung erhalten habe. Dieſes
Dementi iſt in dieſer Form zweifellos richtig, denn ſo dumm
ſind die Bülowiten denn doch nicht, daß ſie einem Privatmann
einfach 30 000 Mk. aus der Reichskaſſe geben, damit er eine
Kundgebung für die Regierung veranſtalte. Man kann ja
auch andere Wege einſchlagen. Jedenfalls iſt keineswegs klar
geſtellt, wer der Mittelſtandsvereinigung die enorme Summe
gegeben hat, die zur Deckung der Koſten der Veranſtaltung
nötig war.

Die „hellhörigen“ Konſervativen.
Daß es den Agrariern bei ihrem Widerſtand gegen die Erb

anfallſteuer in der Hauptſache darauf ankommt, Bülow zu
ſtürzen, das zeigt eine Rede, die der konſervative Landtags
abgeordnete v. Tylly vor wenigen Tagen in Finſterwalde ge
halten hat. Er zählte alle die Beſſerungen des Kanzlers auf,
die dieſen der konſervativen Partei verdächtigt gemacht haben
und meinte dann, daß der Paſſus der Thronrede, der von einer
Aenderung des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts handelt, deut
lich gezeigt hätte, wohin der Kurs gehe. Die Konſervativen
werden ſich dieſes Wahlrecht auf keinen Fall (1) entreißen
laſſen, da es die beſte Schutzwehr gegen die Sozialdemokratie
bilde. Wenn ſie das und noch manches andere hellhörig gemacht
habe, dann könne man es ihnen nicht verdenken, wenn ſie auf
ein weiteres Zuſammenarbeiten mit dieſem Kanzler und mit
dem von ihm geſchaffenen Block keinen Wert mehr legen. Das
war ſchon die Stimmung, als die Reichsfinanzreform einge
bracht wurde, geweſen. Dem Entrüſtungsſturm gegenüber, den
die liberale Preſſe unter der Führung des Herrn v. Halle gegen
die Konſervativen entfaltet haben, konnten dieſe nicht in das
Mauſeloch kriechen, ſondern mußten ſtandhalten und ſo ſei die
ſcharfe Stellungnahme in Sachen der Nachlaßſteuer entſtanden.

Dieſe Auslaſſungen ergeben allerdings, daß ſich der Kampf
der Konſervativen, trotz aller Ableugnungsverſuche, auch geg
Bülow perſönlich richtet.

Die Reinlichkeitsſteuer.
Die freiſinnige Königsberger Hartungſche Zeitung behaup-

tete, daß die von Zentrumsabgeordneten in der Finanzkommiſ
ſion beantragte Parfümſteuer den Reichsſchatzſekretär zum Ur-
heber habe, dieſer hätte ſchon ſeit geraumer Zeit einen Ent
wurf für die Steuer fertig gehabt. Dem gegenüber wird jetzt
offiziös erklärt, daß das Reichsſchatzamt weder direkt noch in
direkt die Beſteuerung der Parfümerien gefordert, noch jemals
das Augenmerk auf ſie gerichtet habe

Deutſches Reich.

Zur Lehrerverfolgung in Bremen. Die Behörde hat in
der Anklageſchrift gegen Holzmeieéer die Zahl der ihm zur

z

itlich in der Preſſe ſeine Ver
eiſe zu führen ſucht, wobei be
er ſich des Organs der ſozial-

des Beſchuldigten ausgedehnt wird.

letzten, außerordentlichen Generalverſammlung des Bremer
Lehrervereins, die Mittwoch ſtattfand, wurde er von Hal
meier den verſammelten Lehrern bekannt gegeben.

Zentrum und Abonnentenverſicherung. Bei der vor
jährigen Etatsdebatte interpellierte der Zentrumsabgeordnete
Giesberts im Reichstag die Regierung, ob etwas gegen den
„Krebsſchaden der Abonnentenverſicherung“ geplant ſei, die der
Redner als eine Spekulation auf die Dummheit der Maſſen
bezeichnete. Am 18. Februar d. J. ſchnitt der Zentrums
abgeordnete Marcour dieſe Frage im Reichstag wiederum an;
er ſprach ſich, wie die Zentrumspreſſe berichtete, jn ungemein
ſcharfer Weiſe gegen dieſe unanſtändigen Unternehmungen
aus; ein völliges Verbot liege im Intereſſe der Volkswohlfahrt.
Das Zentrum brachte dann eine Reſolution ein, die das Verbot
der Verquickung von Zeitungen und Zeitſchriften mit Verſiche
rungen irgendwelcher Art verlangt. Der Reichstag beſchloß.
erſt die Erhebungen abzuwarten, die vom Regierungstiſche aus
verſprochen wurden. Den ſcharfen Attacken gegen jenen Unfug
und Schwindel gegenüber iſt die Tatſache, daß die Abonnenten-
verſicherung gerade unter der Zentrumspreſſe verbreitet iſt,

wieder eine Beſtätigung der doppelten klerikalen Moral. Den
„Schwindel“ treiben u. a. Zentrumsblätter in Dortmund, St.
JohannSaarbrücken, M.Gladbach, München. Das ſchönſte
aber iſt, daß, wie ſich jetzt herausſtellt, das Blatt der Herren
Bachem in Köln, der bekannten Zentrumsführer, die Abonnen
tenverſicherung ebenfalls eingeführt hat.

Vor uns liegt eine Kundmachung des Vorſtandes des Kath.
Beamtenverxeins in Köln, worin mitgeteilt wird, daß die Unter
ſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder, die den
Kölner Lokalanzeiger durch den Verein beziehen, für das

Vereinsjahr 1909-10 auf 30 Pfg. feſtgeſetzt iſt; außerdem zahlt
der Verein noch 20 Pfg. ans ſeiner Kaſſe hinzu. Weiter heißt
es in der Mitteilung, daß die Unterſtützung nur dann gezahlt
werde, wenn das Mitglied das genannte Blatt mindeſtens
ſechs Monate durch den Verein bezogen hat. Der Anſpruch
fällt weg, wenn das Blatt einen Monat nicht mehr bezogen

wird, oder wenn die Zahl der beziehenden Mitglieder unter
tauſend herab
erklärt, eine Vergünſtigung zu „gewähren“.

Ohne Zweifel hat der Verlag mit anderen kath. Vereinen
ähnliche Abmachungen, die den Redner der Zentrumsleute auf's
Brutalſte in das Geſicht ſchlagen.

Frankreich.
Wer iſt ſchuld?

Aus Paris wird uns geſchrieben: Die ſteigende Unzufrieden
heit über die fruchtloſe Tätigkeit des Parlaments während der
letzten drei Jahre hat die Parlamentarier nachdenklich gemacht.
Man hat ihnen vorgeworfen, daß ſie bisher nur eine „Re-
form“ vollendet hätten und zwar die Erhöhung ihrer Jahres
bezüge von 9000 auf 15 000 Frank.

Nun hat das Parlament in der abgelaufenen Legislatur
periode wohl einige kleinere Reformen, wie die Verſtaatlichung
der Weſtbahn, zum Abſchluß gebracht, andere, wie die Reform
der Kriegsgerichte, die Einkommenſteuerreform uſw. dem Senake
zugeſchickt. Vorausſichtlich wird der Senat die Altersverſiche
rungsvorlage noch der Kammer rechtzeitig zurückſenden, daß
ſie noch in dieſer Seſſion zum Abſchluß gebracht werden wird
können, zugleich mit der Regelung der Penſionsverhältniſſe der
Eiſenbahner. Alles in allem, wenn man nach der Quar
tität allein urteilt, wird die Geſetzgebungsperiode 1906 bis
1910 nicht unfruchtbarer geweſen ſein, wie der Durchſchnitt
ihrer Vorgängerinnen.

inkt, weil dann der Verlag ſich nicht mehr bereit

Rleines Feuilleton.

Auf der G Se ne e re tuer Great Weſtern n iſt jetzt eine Einrichtung einge
ührt worden, die bei Ueberfahren eines geſchloſſenen Vor
ignals den Lokomotivführer durch ſelbſttätige Auslöſung derkomotivpfeife aufmerkſam macht. Sie beſteht darin, dah auf

der Lokomotive ein elektriſcher, von einer Akkumulatorenbatterie
geſpeiſter Stromkreis eingerichtet wird, durch den normaler-
weiſe die ar feife geſchloſſen gehalten wird. Unten an
der Lokomotive befindet ſich ein Gleitſchuh. Dieſer berührt an
den Signalſtellen eine zwiſchen den Schienen e befeſtigte
dritte iene. Wenn das Signal auf „Halt“ et ſo iſt die
Gleitſchiene Creee Wenn dann der Gleitſchuh aufläuft,
V hebt er ſich und unterbricht dabei den Stromkreis auf der

okomotive, ſo daß ein darin eingeſchalteter Magnet den Ver-
Glut der Dampfpfeife freigibt: die Pfeife ertönt. Steht das

gnal auſ Frei, i geht über die Gleitſchiene ein Hilfs
ſtromkreis, der die Unterbrechung des Stromkreiſes beim An
heben des Gleitſchuhes wieder überbrückt, ſo daß der Magnet
nicht loslaſſen kann, die Pfeife alſo nicht ertönt. Die vorbe-
ſchriebene Einrichtung iſt zweifellos einfach und betriebsſicher,
ein gutes Arbeiten in der Praxis wird ihr gleichfalls ar
rühmt, trotzdem ſtellt ſie durchaus nicht das Jdeal dar, denn ſie
beſchränkt ſich wieder auf akuſtiſche Warnungsſignale, wäh-
rend es furchtbar nahe liegt, ſtatt der Pfeife die Bremſe des
Juge automatiſch in Tätigkeit zu ſetzen. Es iſt wirklich nicht
e r warum die Eiſenbahntechniker dieſe Löſung krampf

ft vermeiden. Es ſprechen dabei offenbar alte Gewohnheiten
d. h. Vorurteile ein z ges Wort, denn wenn man einmal
einen automatiſchen chanismus einſchaltet, dann auch einen
olchen, der ganze Arbeit macht und der nicht erſt wieder eine

rgänzungsbedingung durch Menſchenhand nötig macht.

EStatiſtiſches aus Neuyork.

Welche J e auf dem Wege der Welt
emeiropole die Stadt Neuyork macht, regiſtriert mit eindrucks

vollem r die Statiſtik, die uns vor allem darüber
belehrt, daß Sekunde genau vier Perſonen von auswärts
ankommen. Alle 42 Sekunden betritt ein Auswanderer das

Land, alle 52 kommt ein 3 an, alle drei Minuten erfolgt
eine Verhaftung, alle ſechs Minuten wird ein Kind geboren,
r r Minuten iſt ein Todesfall zu verzeichnen und alle
13 Minuten wird ohne r vor der Zahl 13 eine 4 e
feiert. Jn dreivie e lſtündigem gegen erblickt weiterhin
eine neue Handelsrirma das Licht der Welt, brennt es irgend-
wo, legt man den Grund zu einem Neubau, verläßt ein Schiff
den Hafen. Alle zwei Stunden hat die Unfallſtatiſtik einen
Unfall mit tödlichem Ausgang zu verzeichnen, alle acht Stunden
wird eine Ehe sei und alle zehn Stunden ein Selbſtmord begangen. Allabendlich arg die en der
Reſtauxrants im Durchſchnitt eine Tageslöſung von 5 200 000
Mark für verabreichte Mahlzeiten. Der Bevölkerungszuwachs
durch Zuzug aus den amerikaniſchen Bundesſtaaten und Ein
wanderung aus andern Erdteilen iſt ſo rapid, daß in wenigen
Jahrzehnten Neuyork London den als größte Stadt derWelt ſtreit men dürfte. n heute leben in Neuhork
Pehr rländer als in Dublin, mehr Italiener als in Rom, und

r Deutſche als in Bremen.
Bererbung der Trunkſucht.

Bei einer von den holländiſchen Gelehrten G. Heymanns und
E. Wiesma angeſtellten Unterſuchung über die Erblichkeit gewiſſer Anlagen und Snigrinnoerſcheinte en, ergab ſich für

die Anlage a h folgendes Reſultat:
tern

Ueberwiegend Trinker

Durchſchn. Trinker 9Ueberwiegend Nichttrinker d 7 28
Das Ergebnis, dem 400 von Aerzten erteilte Ausſagen zu
grunde liegen, zeigt eine regelmäßige Vererbung der re
ſucht vom er auf den Sohn; die Vererbung auf die Töchteriſt dagegen nicht immer feſtzuſtellen. e

Alkoholismus in der Schule.
Das engliſche Unterrichtsminiſterium hat eine Sepzrt eng

er

2 Proz. 328 Proz. 36 Proz. 12 Proz.

u 19 49 U

KinderTrunken elmäßig Oefters Nichtbolde Regelrgßis trinkend ken

wonach die Kinder in geeigneter Weiſe über die kern e Llkoho An e ſollen.Der Unterri ſich in dieſer n nicht a auf die
wie Krankheit, Sirchtum, Verindividnellen beſchr

3 r mx

a m r 37 n 5
e 4 z 4 4So eBee e ne

äden, die
uß zurückzuführen ſind,

gegenüber anderen, rs der Fa-ntergang, Zerſplitterung der Fami lie,

der z un uſw., ſondern auch die ſozialen
zum Teil auf übermäßigen Alkoho
wie Pflichtverletzun
milie, moraliſcher
Pauperismus uſw.

Humor und Satire.
Nutzloſe Frömmigkeit.

„Woaßt, Hallbäuerin, i bin früher ag jeden Sunntag in d
Kirch' ganga, aba in der Stadt drin ham ſie 's do 'rausbracht,
daß i er in die Milli tog habl“ 2

Der ſittliche Gendarm.
Trupp Zigeuner;n Gietersbach lagert ei Hin Wagen,etliche zwang Mann, zwölf Frauen und viele Kinder. Die

Einwohnerſchaft des Dorfes fürchtet ſich. Auch ſonſt hat man
Bedenken gegen die Zigeuner, deren m ttliche Qualitäten gar
nicht einwandfrei erſcheinen. Der Meßner von Gietersbach
marſchiert eiligft nach Rohrmoos zur Gendarmerie. „Und
ſo pointiert er in der Frugh um a achte feigen die Weiber
halb nackat aus m Wagn.“ „Steign ganz gewiß
raus?“ frägt der Kommandant

Anns 10920.
Zu vermieten: Hochmoderne Wohnung beſtehend aus 8 Zim

mern, 4 Kammern, 8 Küchen nebſt Zubehör (Radiumlicht, Asro
garage, Frauenhuthalle und Krematorium).

Jn einer Jourgeſellſchaft

neueſten Witze. Nach harmloſeren folgen gewagtere. Als
e rä etwas ſehr Gepfeffertes kommen ſoll, meint der Vor
ragende einleitend: „Meine W der Fs der zkommt, iſt aber ſehr ſtark!?“ läßt ſich eine liſpelnde M

chenſtimme vernehmen: Vielleicht können die Herren

hinausgehen nDer wohlwollende Chef.
„Jch würde Sie ja gerne aufbeſſern, aber dann müſſen Sie ja
wieder mehr Steuer zahlen und ich bin ein prinzipieller Gegnereder Mehrbelaſtung des Mittelſtandesl Jugend

e a ez d e 4 3

Dieſer h en vom 1. Juni d. J. Jn der

Damit wird aber keineswegs die Unzufriedenheit der Wäh

minderung der Arbeitsleiſtung, Verluſt der er

ergählt ein junger Mann unter dem Beifall der Tiſchrunde die

ugend.)

gekomme
ebrachtLloßgelec

Dritteden Geſ
Miniſteri
gebilligt
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den Geſeße angewendet werden.

Eingang vis zur Vollenäung des Renbaunes Gixr. t

4 5n u rm e handelt es h
iſt T re tsameAngen der Wahlerſchaſt urhcheblieben

ſtaatl war im Grunde nur ein gläe ar mit den anderenV es et beſſer aus, ſoweit das Je der b
duktion von
T7 ndſten R erſtimmt.

igswirtſchaft, ausgebeutet im

g.

m iſt die parlamentiriſche

Parteiünter der Radia die heute mehr denn je blüht. Dieſe e

ſchaft, über die alle klagen, die jedoch alle mitmachen, hatihren Boden vornehmlich in dem herrſchenden ahnen

das der Einzelwahlkreiſe. Nur wenn die r des Gewähl
ten hinter ſeiner Parteiſtellung verſchwindet, wenn alſo das
Liſtenwahlſyſtem mit proportioneller Vertretung eingeführt
wird, können die ſchlimmſten Auswüchſe der Protektionswitt
ſchaft beſeitigt werden. Aber gerade dazu war bisher weder
die Regierung noch ihre Mehrheit zu haben. Alle Welt be
klagt ſich weiter über das veraltete zentraliſtiſche Berwaltungs
ſyſtem, das auch manches zu der politiſchen Protektionswirt-
ſchaft beiträgt. Auch auf dieſem Gebiete iſt es trotz aller Ver
ſprechungen noch nicht einmal zur Ausarbeitung einer Vorlage
gekommen. Wie weit es dieſes nachgerade unerträgliche Syſteme hat, das hat die Streikbewegung der Poſtbeamten

loßgelegt.
Drittens kommt es vor allem darauf an, wie die beſtehen

Und darin hat das
Miniſterium Clemenceau am meiſten geſündigt,
gebilligt von der großen Mehrheit des Parlaments. Das alles
zuſammen hat die Unzufriedenheit der Wähler erzeugt.

Die Parlamentarier, um ſich ſelbſt zu entlaſten, ſchieben alle
Schuld auf das Miniſterium. Um das darzulegen, gibt es ein
ſehr einfaches Mittel: Man interpelliert die Regierung
über ihre „allgemeine Politik“.

Dieſe Interpellation hat geſtern angefangen. Zunächſt haben
ſich zwei Redner der Rechten produziert. Neues iſt dabei nicht
herausgekommen. Prinzipiell hat die Rechte nur ſehr wenig
an dem Miniſterium auszuſetzen. Jhr größter Aerger iſt nur,
daß die Radikalen und nicht ſie an der Krippe ſtehen. Reu
bei dieſer JnterpellationsDebatte iſt, daß ſich auch Radi-
kale, und zwar nicht nur oppoſitionelle Radikale, wie Herr
Buiſſon, ſondern waſchechte Regierungsradikale, an ihr betei-
ligen. Um den Schein zu vermeiden, als ob es auf einen
Miniſterſturz abgeſehen wäre, hat die Kammer die Fortſetzung
der Diskuſſion auf nächſten Freitag vertagt. Als erſter Red

ner iſt Genoſſe Jaurès eingezeichnet. Dann werden drei
Redner der Regierungspartei, Herr Reinach, Herr Dalimier
und Herr Buiſſon, und nach ihnen Herr Slemeneeau über die
Preisfrage ſtreiten: „Wer iſt ſchul d

Der Staat konfisziert.
Paris 20. Juni. Jn Auyerres wurde auf Befehl der

Regierung die dem dortigen geiſtlichen Kapitel gehörige Biblio-
thek gewaltſam geöffnet und alle Bücher und Manuſtripte, dar
unter ſehr wertvolle, zugunſten der Stadtverwaltung beſchlag
nahmt.

Englanä.
Religiöſe Fangtiker.London, 21. Juni. Zu religiöſen Krawallen m es

geſtern in Liverpool, wo Jren eine katholische

is 27 Mr.

bis 30 Mk.

dis 45 Mk.

Weit mehr jed ierm hat die n reren e

getragen und

e

Petersburg,7 u des 2ſen, derdarf, ſobald Wer

des Kurſes ertellen. Der
Das Kriegsſchiff,
ſchoß, iſt der Minendampfer Emir von Buchara
britiſche Botſchafter erhielt die oſſigielle ruſſiſche Dar
ſtellung von dem ZwiſchenfJetzt ſoll der Lotſe an etwas ſchuld ſein, was einzig ſeine
Urſache in der bleichen Furcht des blutigen Nikolaus vor
„Attentätern“ hat!

c Türkei.
Degradiert und verbannt.

Wien 20. Jüni. Aus Konſtantinopel erfährt die Poli
tiſche Korreſpondenz, daß die vom außerordentlichen Kriegs

gericht verfügte e l und Verbannung
von 86 ehemaligen Militär- und Zivilbe-

amten die Beſtätigung des Sultans erhalten hat. Unter
den Verurteilten befinden ſich der Generaladjutänt des Erſul

tans, Marſchall Schakir Paſcha, der einſtige Kommandant der
Jildisdiviſion, Marſchall Sch et Paſcha, der ehemalige Unter
ricHteminiſter Hachim Paſcha, die beide Generate ſind

Aus der Partel.
Wilhelm Wolff.Die Neue Zeit ſchreibt:

„Gewidmet meinem unvergeßlichen Freunde, dem kühnen,

treuen, edlen Vorkämpfer des Proletariais, Wilhelm Wolff.
Geboren zu Tarnau 21. Juni 1809. Geſtorben im Exil zu
Mancheſter 9. Mai 1864“ ſo zu leſen, wie bekannt, auf der

erſten Seite des Kapital von Karl Marx. Es iſt ein Denkmal,
das dauern wird, wenn alle ehernen oder ſteinernen Denk

maäler, die den Tagesgötzen errichtet worden ſind, längſt in
Staub zerfallen ſein werden.

An geiſtiger Begabung läßt ſich Wilhelm Wolff, deſſen
hundertſter Geburtstag in wenigen Tagen wiederkehrt, nicht

mit Karl Marx, Friedrich Engels oder Ferdinand Laſſalle
meſſen er war kein bahnbrechender Denker, kein glänzender

Schriftſteller, kein hinreißender Redner. Aber um ſo mehr
ſpricht es für ihn, daß unſere großen Vorkämpfer nicht nur in

treueſter Freundſchaft mit ihm verbunden geweſen ſind,Laſſalle nicht minder als Marx und Engels, und daß, wenn
ſie auf ihn zu ſprechen kommen, ſozuſagen ein höherer Ton
durch ihre Rede klingt, daß ſie gewiſſermaßen zu ihm hinauf

Wolff gehörte zu den edlen Naturen, die nach demWorte Schillers mit ven zahlen, was ſie ſind ſein uner

Womit neben aller Liebe oder alen Saß ſeine

a t J
g

en die Ehrfurcht,
politiſchen

e wie ſeine politiſchen Gegner von ihm zu ſprechen
pflegten.

Wie Wilhelm Wolff ſo ganz in der politiſchen Sache aufging,
der ſein Leben geweiht war, ſo 2 mir wenig von ſeinen

eines revolutionären r

perſönlichen Erlebniſſen, kaum r, als was Engels vor
einigen zwanzig Jahren in einer hiſchen Skizze mit
geteilt hat. Aber alles, was wir von Wilhelm Wolff wiſſen.
zeugt dafür, daß er ein Mann war vom Scheitel bis zur Zehe,
ein Mann, der durch die Kraft eines weltbefreienden Ge
dankens gefeit war Niedrigkeiten des Lebens wie
gegen alle Schläge de ſchicks. Und an ſolchen Schlägen
hat es ihm nicht gefehlt; mühſam hat er ſich durchringen
müſſen, und bittere Armut war ſeine Begleiterin von der
Wiege bis zum Sarge.

Achtlos, wie er in allem war was Perſon betraf, hat
er auch nie daran gedacht, zu ſammeln, was er in Zeitſchriften
und Zeitungen veröffentlicht hatte. Erſt einige Jahrzehnte

nach ſeinem Tode gab Engels mit jener biographiſchen
Skigzze die Schleſiſche Milliarde heraus, acht mächtige

Artikel aus der PRenen Rheiniſchen Zeitung, durch die Wilhelm
Wolff die ſchleſiſchen Bauern, zu denen er ſelbſt nach ſeiner
Abſtammung gehörte, gegen ihre Unterdrücker aufſtachelte.
Zu Wolffs hundertſtem Geburtstag veröffentlicht die Verlags
buchhandlung des Vorwärts die längſt vergriffene Schrift von
neuem, vermehrt um einige Aufſätze Wolffs, die eine zeit
geſchichtliche Bedeutung gehabt haben oder auch noch haben,
wie die Schilderung des ſchleſiſchen Weberaufſtandes von 1844.

Es iſt bei alledem ein ſchmales Bändchen, aber indem er
Zeile den Charakter Wilhelm Wolffs ausprägt, wiegtſchwerer als manche Folianten eitler Gelehrſamkeit, und ſ

mag es der kämpfenden Arbeiterklaſſe das Bild des Mannes
erhalten, der es wie wenige verdient hat, in ihrem Gedächtnis

zu leben.
Der Schutz des 1908

wurde dem Redakteur des Harburger Volksblattes Genoſſe
Zielke, der die Zuſtände in einer Juteſpinnerei rritiſiert hatte
und. den Spinnmeiſter dabei beleidigt. haben ſollte, zugebilligt.

Jn der Begründung des auf 10 Mk. Geldſtrafe lautenden Urteils
wird geſagt:

Das Volksblatt ſei ein ausgeſprochenes Arbeiterblatt, von
die Arbeiter die Wahrnehmung ihrer wirtſchaftlichen Johne weiteres erwarten. Habe auf der einen Seite der r

heitsbeweis als nicht erbracht angeſehen werden müſſen und ſei der
Angeklagte auch über das Maß der berechtigten Kritik hinaus

gegangen, ſo ſei als ſtrafmildernd zu berückſichtigen, daß der
Angeklagte weder aus Bosheit, noch aus Rachſucht, ſondern aus
edlen Motiven handelte, wenn er ſich der in kläglichen

Verhältniſſen lebenden Arbeiter annahm. Dieſe verſtändige

Charakter ſeine unverbrüchliche Treite, ſeine pein

Urteilsbegründung verdient ſchon ihrer Seltenheit wegen regiſtriert
zu werden.ocoonnonoonnmnvsnaaaaauo
Zu Grün einer eignen Zuſe in Zeiter Kreiſe

om Kränzchen des Glad e4.66, räer der e en ſen iſt van 2 e
vom eren h Nee Orwhen n

In dem foertig gogtehten rei meines Neubaues wollen meine bekannt grossen Warenvorräte in allen AWielmnss o

räumt werden und Feranetalte ich von heute ab einengrossen Räumung Verkauf.

blau Cheviot, fär das Alter von s bis 5 Jahren
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jetzt 260 Mk.
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in kaufenden Hamiſien

e Woche

Jchubwaren-Auorertanf

Hirsch Dönitz.
Kleinſchmieden 3.

Der Ausverkauf findet nur noch dieſe Woche ſtatt und wird

Sonntag, den 27. ds. Htx, geschlossen.

Bis dahin ſollen ſämtliche vorhandenen Beſtände in Schuhwaren
geräumt ſein und müſſen ſelbige, um dies zu ermöglichen, zu jedem

nur annehmbaren Gebot verkauft werden.

Cetzte Wochen etzte Woche

Netallarbeſter

Mittwoch den 23. Juni abends S br

im großen Saale des „Fol

Nitglieder Versammlung.
Tagesordnung1. Bericht von der Generalverſammlung in Hamburg.

2. Verbandsangelegenheiten.
Kollegen! Jn Hamburg ſind eine Reihe von

Aenderungen vorgenommen worden. Die

ſelbſtwerſtändlich. Dis Ortsvarwaltung-

Volks aus
Mittagstisoh zu 40 u. S0 Pf.
Bettenz.50, 785, 100 u. 1I25 Pf.

Nachtklingel am Portal Uuks.
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lAagerbier Vio 93 Pf.

Se eheh

Wenn en nern
Distrikt Dölau

Dienstag den 22. Juni, abends S. Uhr,
im Ardeitorheoim zu Dölau:

Mitgliederverſ ammlung
Die Mitglieder werden erſucht, in dieſer Verſammlung vollzählig

zu erſcheinen, da in derſ. wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen.
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Deutſcher Reichstag.
266. e 19. Juni, 11 Uhr vormittags:

Beratung der neuen Steuern.ina In iS n miniſter v. e weiſt u
n e tfer vorgegangen n als

gegen
Vor dem Geſetze ſeien alle glee er ganze e von dem Geſicht t

n. die Aermeren auf Koſten der Leiſtungsfähigen r n
Kuſt t. rechts.) Die Erbitterung der Städte über d dlichen

h en beruhe auch nur auf unkontro ierbaren

ß in Preußen Vermögen und Einkommen nicht überall vollMaß werden, dabei werde aber hüben und drüben e n Die
ſchon vorhandenen ſchweren Gegenſätze ſollen wir nicht durch ſolche

wie die des Abg. Momimnſen noch verſchärfen. (Lebh.
e Wndn Antiſemit) erklärt das Einverſtändnis er

getr V der c bſchaftsſ T und äußert feige Freude daieet

ehrheit gegen die Vörſe vorhanden iſt.
ürttembergiſcher Bundesratsbevollmächtigter

Geßler: Meine Regierung iſt ſtets entſchie
eben für eine Erbſchafts

teuer eingereten. Eine Reichsvermöng ſt ablehnen chs gensſteuer müſſen die Einzel
ten v. er (Südd. Vpt.): Mein Freund Mommſen bat nureine m Je ndlung aller Staatsbürger verlangt.

v. Rhe t aben hätte das amtliche Protokoll abwarten müſſen. Sie

Einſchätzungen des Großgrundbeſitzes anbelangend, ſo iſt es dasgute Recht der Preſſe, hen en auf Mi Wisſinde hinhu
weiſen. (Zuſt. links. Mommſen hat das nurin durchaus loyaler Weiſe getan. (Lebh. Sehr richtig b. d. Freiſ.)

Die Klarheit, die man im Volke erwartet und verlangt, haben
unſere Verhandlungen nicht gebracht. Das Verſteckenſpielen
g51 weiter. Auch wer mit Engelzungen reden könnte, würde die

nſervativen und das Zentrum nicht hindern, die Kraftprobe
F. machen, und das wird zunächſt bei der Abſtiminung über das

r gen h rer e ſich eine Mehrche den kümmerlichen Reſt einer a gemeinen Beſteuerungber Deſt enden aus der Finanzreform ſtreicht, ſo wird wohl die

Finanzminiſter

Auch mein Freund

inke, ich glaube auch die Nationalliberalen, ſich dafür
n, an einer allen Wertes beraubten R Reform mit

Lebh. Zuſt. bei den Lib.). Dann wird die Mehrheit
Sigen was ſie kann und dann wird der Reichstag bankerott ſein.

nn wird ein Schrei der Erlöſung durch das gnse Land gehen,
wenn die Regierung gezwungen iſt, dieſem R eichstag ein
vorzeitiges Ende zu machen. (Sehr richtig! links). Die

gierungen dürfen auch von einer Mehrheit nicht alles uheiehen
annehmen, was ihnen wird, bloß weil es Geld brinSondern ſie müſſen ſich klar ſein, ob die neuen Laſten den t

forderungen der Volkswirtſchaft und der Gerechtigkeit e
Können die Regierungen die r in nicht übernehmen,ſo bleibt nur der Apell an das Volk. Eine nern
werden “y o wenig er wie vor einigen Ja
r S großzügiges Syſtem von Steuern, wereh a ebels l en Sparſinn bei der
endlich degienſge Maß von Ruhe gewährt,

d als das liebe Brot, ein ſolches St
(Lebh. Zuſt. bei den

ammengetragenes Samm ele und alles bleibt beim alten.
Statt deſſen wird ein mühſam

wird nicht, wie d r er hofft, wieder aufDie Konſ ſervativenaber umſonſt iſt eren daß der Kamp
t drehe, aber wennwerden

t geweſen.Wirtichteit ſic
um das Wahl

die anderen Parteien 4 Anlaß
ein in

ofrdZit a W rich z links.)
ſchließe mit d dier t mache und daß Ter Kehetäs die immer deutlicher werden

a
Beifall links

der Sozialdemokraten angenommen.
an die Finanzkommiſſion.

Weiter ſtehen auf der Tagesordnung
die von der Finanzkommiſſion beſchloſſenen Steuern

iten Leſung.w. fordert 3 Antrag Baſſermann (natl.) zur Geſchäfts

Berthold Meryan. Mag des.119]

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Als ſie 3 aufgeregt ſprach, hatte Ruſtin mit einer gewiſſen
We it leicht Wege als ob ihn die ingemli e glut-

e Ueberzeugung, welche ſich in ihrem gangen Weſen aus
erquickt hätte. Jn ſeinen grauen Augen zeigte ein

a ſchnelles inneres Aufleben, als ob er auf ſibriat in den Jahren, da er der zen Geſellſchaft eS ch de rfen hatte. Dann kehrte der müde,
eſichtszug, we ge ihm eigentümlich war, wieder

roße Kunſt, welche jeder idealiſtiſch veranlagte Menſchahe muß,“ er langſam und Frau „beſtehtn u lernen, be alles Klein W ſich her nach dem
ande ſeiner Viſion hinwegzuſcha Das eigene, perzattg Erlebte w. Far ihn en verſ rindben, dann erſt wird

Zu ſi von dem uitate einer Arbeit Rechenſchaft geben
können. denn die Arbeit, auch die alltägliche, keine Berlckidun nen und ſind Sie nie auf die beſſeren Seiten

n hen Natur geſtoßen fragte ſie mit einer gewiſſengewährt.
r getdig, aber leider habe meiſtens erfahren müſſen,

daß der ſchönſte et Arbeiter beſeelende Eifer nachließ, wenn

itzes ſie in ſeine Gewalt bekam. Wenns Bed re P Bemühungen in beſſere Verhältniſſe g
unſererieten, e tete gewöhnlich das Feuer ihrer eine vor

ten ſie auf, revolutivnär zu ſein und wurden ſie allmählichtn„Natürlich, weil derjeni t die egoi
durch welche die heutigegenießt, dadur demorali er wird

iß auch?“ bemerkte Anna lean nicht gerade ein
faſſung, daß das religiöſe Eleme

das meinen Sie doch
„Und ir die Richtigkeit der Auf

nt mit oder ohne M
n i r ſich ſelbſt e in der Arbei e tchtar rn e a
h

änger fehlen darf? Trevor ſagt ſo ſchön, es

W iſt das Dv hen Sia J hen bin i en

Lebh. Sehr richtig rechts.) Aber wir erkennen

ahren. (Sehr

erecht verteilt, Se Ordnung in die
en t, ein 7 welches diermeeineverwaltung weckt, un welches und Jnduſtrie

die *131 notwendiger
das iſt es, was uns

urium von Steuern in den

ereet und Klerikale z n
en, auf
ſchnelle

ſgyfe von den nicht länger unbeachtet läßt. (Lebhaft.

in n auf Schluß der Debatte wird gegen die Stimmen
Die neuen Steuern gehen

iſchen Vorrechte
ſteform erhalten wird, mit

dieſe Er

„das i 428 Meinel“ ſondern im Gegen
14

neue Materie und diee r grre Läeng zu verhandel Weghhſehen beute

Ein Antrag Singer Soä fordertAbg e e S e t welche
betell e n g ente Verenden n St Sir ſehen ſind. Unſer e e

wenn dieſe Schwierigkeiten hinwegzuräumen An dien könnte 3 ja die wgn gleich e eßen.
e b et ſeinen An a nd weiſt an lreichen Prä

enfeden nach, daß die Notw dreier Leſungen eine uneſtrittene i wohingegen die von der
mmiſſion behandelten

Materien ſich im treten
di und alſo auch die erſte Leſung nicht paſſiertchaben.
Er ſchließt mit der Hoffnung daß gegen ſeinen S Vorſchl
9 kein Widerſpruch erheben werde, dann würde ſeine Partei

ſelbſtredend an den atungen beteiligen. (Lebh. Beif. links).
räſident Graf Stolberg macht darauf aufmerkſam, daß Re

den zur Geſchäftsordnung nicht länger als fünf Minuten dauern
dürfen. (Heiterkeit). Er habe von dieſer Beſtimmung dem Vor
redner gegenüber abgeſehe
Herren heute ausnahmsweiſe davon abſehen. (Erneute Heiterkeit

m W rSinger. (So Jch bin dem Kollegen Baſſermann perſö re dankbar, daß er mir d. Vorbringung einer ganzen
aterial erſ rt Vat Mit ſeinen ſachlichen Ausführungen b

ich n, gPer die Annahme ſeines Antrages würde
Forderungen der Geſchäftsordnung nicht befriedigen. Dieſer An
trag enthält gewiß ein freundliches Entgegenkommen gegen frühere

r (Gr. Heiterk. b. d. Soz.), aber die Schwierigkeiten
ht es in keiner Weiſe auf und iſt in ſeiner Ausführung nochbee ſehr zweifelhaften Beſchtuſſen abhängig.

Nun zu unſerm Antrag. 2 der Geſchäftsordnung ſieht vor,daß ögctenwtte bezw. nträge nach der Begründung der
erſten Beratung unterzogen werden.

Die Kommiſſionen ſtehen nicht über dem Plenum.
Sie haben die Aufträge des Plenums auszuführen und nur
m Rahmen dieſer Aufträge ſind ſie brechtigt, ihre Tagesord-ung ſelbſt zu regeln, wie F 30 es ihnen einräumt. (Lebh. Bei-

fall auf der geſamten Linken.) Anders kann dieſer Paragraph
gar nicht verſtanden werden. Gewiß haben die Kommiſſionen
das Recht, Zeit und Stunde der Tagesordnung feſtzuſetzen, aber
keineswegs das Recht, ihnen gar nicht überwieſene Materien zu
behandeln.

ewiß haben die Kommiſſionen das Recht, der Abänderung
und Ergänzung der Regierungsvorlagen, daher haben wir
auch nicht die Abſetzung der Verteuerung der Beleuchtungs-
mittel und der Zuckerſteuer beantragt. Die Kommiſſion darf
aber nur Ergänzungen vornehmen, die mit der Vorlage in
ſachlichem, rigen Zuſammenhange ſtehen. Wie man
einen ſolchen Zuſammenhan
Mühlenum e re dem Ka fee und Tegezoll, der
Wertzuwa ſteuer und der

T darauf bin ich h (Zuſt.' links.) Würde die
heit hier die teetzen, ſo wäreein vier Den der Geſchäſtsord ung

gherdinge von ſeiten der Konſervativen und des Zen

tr ums haben wirt Lerlebt, daß man vor ſolchen
t en nicht zurückſchreckt. Jm Zolltarifjahre haben

die Nationalliberalen mitgemacht. Aber da einkeniger Sünder e iſt, als hundert Gerechte (Heiterkeit),

a chäftsordnung befolgt werden muß undhoffe daß dieſe a a
r eine dauernde bleiben möge.

enn man nach dem praktiſchen Erfolge fragt, der auf dem
Spiele ſteht,
parteien, der
willen wollen Sie in geradezu frevelhafter Weiſe die
ſrmeng a W Spiel ſegen und ein l Präjudizſchaffen ebh. Zuſt Soz.) Wenn Sie die Geſchäftsvrdnung reſpeltleren: ſo brauchen Sie nur ein paar Sommer-

eſchäfts

tage länger in Berlin zu KrZu wo es ja für die Herren ſo
manche Zerſtreuungen und Vergnügungen gibt. Große Heiter
keit.) d bitte nochmals um Annahme unſeres Antrags. (Lebh.

die tsordnungAtnen nicht dieſelbe wie die Ge
ich Unſtimmigkeiten über dieür das Plenum. Wenn

chäftsordnung erheben, entſcheidet die Mehrheit. (Lauter

Betätigung des menſchlichen Geiſtes in Verbindung mit Erb
lichkeit uſw. die Empfindungsfähigkeit verfeinert und umge-
kehrt. ie ſollen aber diejenigen. welche durch Armut und
durch einen Arbeitstag von 14 bis 18 Stunden, ſowie durch die
dadurch hervorgerufene Trunkſucht ein Leben führen vielals c abgetriebener Karrengaul, wie ſollen dieſe

nur in irgend einer Hinſicht veredelnl“
„Aber Sonntags ſind die chriſtlichen Kirchen doch immer ſehr

zahlreich beſucht und von den jedenfalls am aller
meiſten. Dürfen wir daraus nicht ſchließen, daß der Menſch

ſelbſt der gewöhnlichſte, alltäglichſte Menſch ein Bedürfnisfür Lebens e hat, wenn vielleicht auch bloß theoretiſch?“

Er ſchüttelte verneinend den Kopf.
Die S und namentlich die katholiſche Kirche verricht und bittet und fragt und droht ſogar und weiß ihre
ngehörigen ßer in Spannung halten daher rührt ihreKraft Indeſſen ich will Sie nicht entmutigen. en

wir, daß unſer nüchterner, proſaiſcher Volksgeiſt für die ethiſcheund humaniſtiſche Schönheit der neuen a allmählich emp
Kreis werden wird! Jch werde das Auftreten des Herrn

eryan inſoweit vorbereiten, daß er eventuell auf aufmerkſame
Zuhörer rechnen kann. Von ihm ſelbſt wird es abhängig ſein,
welchen Erfolg er für ſein Jdeal erziolen wird.“

Da ſie aus ſeiner Stimme herauszuhören glaubte, daß er die
Unterredu eendigen möchte, ſtand ſie ſogleich auf, um ſeine
koſtbare Zeit nicht länger in Anſpruch zu nehmen.

„Jch werde ihn alſo fragen, ob ich recht gehandelt habe, in
ſeinem Namen zu reden, und Jhnen dann ſchreiben Inzwiſchen
will ich auf meine Weiſe auch für die Sache zu wirken ſuchen,
wem ich in den Kluhs der Fabrikmä und Atelierarbeite-
innen ligt ſt viel dar rede und erzähle. Ich bin vorigen
omimer in London geweſen, um mich über die dortigen

Frauenvereine näher zu ünterrichten. Hier bei. unſeren Frauenund Mädchen ſcheitert leider alles an dem unſeligen angein an

h Sp er r Intereſſen auch nur dase fer zu bringe geht völlig über ihren Horizont.
ich gegenſei verdrängen und zu unterbieten, dasperſtehen ſes meiſter a Se Der Konkurrenzgeiſt, unter welchem

ba aufgewachſen ſind, ſteckt ihnen förmlich im Blürt. Es iſt wirk
durchaus nötwendig,

Leben in ihnen erwacht
„Halten Sie ſich ſtets an das Wort, daß der Glaube Berzu verſetzen vermagl Ich bin immer bereit, diejenigen was

i glau Den i beſten Kräften zu unterſtüt en. Auf
Sie alſo rechnen.

ntwurf nicht be

n und werde auch bei den folgenden

beim Kohlenausfuhrzoll, bei der
mſatz- und

eſteuerung der Wertpapiere her
ausbringen' will, ohne der Spräche und der Logik Gewalt an

efung der Kommiſſtonsveſchlüßſe

gamme ſyrurg er
J men. o inbegrüße i Rückkehr der Nationalliberalen zu dem

rundſatz, daß die Ge

o iſt, ſogar vom Standpunkt der Mehrheits-
reis nicht des Einſatzes wert. Um einiger Tage

Jrbr. v. e (konſ.) Die See ſern

einmal ein höheres geiſtiges
r verſchwiegen geblieben wäre, u

verſtanden.

n laubl
Geſchäftso

Weiſe die Redne erc a en ie Min. Kurt e Willkür einer

a e e enruhe re ach den Auhofen kann die Mehrheit tun was ſie will. Nach ihm gug

Anders
kann

esdar en links Zuruſ enVon einem Bruch

man in der h a verknüpfen, z.tet en r ne Sehr ſag rigz ne e Präg ne ſpr r unſerEs jſt intereſſant, daß gerade de Rechte, welche die lanne

rechte des Reichstags nicht erweitern will, für eine ungemeſſErweiterung der Rechte der jeweiligen Mehrheit eintritt. De

Mehrheit hat nicht das Recht, die u Sgehen, ſondern höchſtens, ſie abzuändern. Nichtriſtiſcher für den neuen Bund, r die Part e r
Freiheit und Recht“, als daß die erſte Tat Pecfie was
und ihre Nadiſteiung wieder einrückenden etrumepartei
ein Attentat auf die Geſchäftsordnung des Rei Ztags iſt, S
Unruhe im entr.) ir proteſtieren gegen einen ſol en G
waltſtreich. Wir ſtimmen für den Antrag Singer, und im
ſang Ablehnung für den Antrag Baſſermann. (Lebh. Bravo!

linkAbg. Frhr. v. Gamp (Rpt.) erklärt ſich für den Antrag

Baſſermann.Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Wenn eine Frage durch die
Geſchäftsordnung nicht entſchieden iſt, 7 die Jtgprit be
ſchließen, wie ſie die Frage geſchäftlich r will. Des
halb iſt die Auffaſſung des Herrn v. Richthofen richtig.

Abg. Geyer (Soz.): Herr v. Richthofen ſagte, in der Kom
miſſion ſei von uns nicht auf den F 21 der Geſchäftsordnung
hingewieſen worden. Jch habe bereits bei dem neuen
ſteuerantrag auf das Vedenkliche hingewieſen und zum Sch
haben wir dann einen ausdrücklichen e e äh.
Dadurch erübrigte ſich der Hinweis auMacht geht vor Recht! So haben Sie frü arhar ten nd auch

heute wieder handelt e ſich um einen offenen Bruch der Ge
ſchäftsordnung. (Zuſt. b. d. Soz.)

Abg. Erzberger (Zentr.) et dar, daß in 18Kommiſſion und Krenum im Sinne der Mehrheit der Finanz
kommiſſion entſchieden haben. (Zurufe links: Aber i
Widerſpruchl!) Wenn Sie e wollen, daß ein einziges
glied die Arbeit einer großen Kommiſſion lähmlegen darf, ſomüſſen Je geben daß die Mehrheit entſcheidet. (Sehr rich
tig im Zentr.)Singer e Nicht die Me rheit en über Bieganten der Geſchäftsordnun er anung ſelbſt. Wenn Sie wollen, die Mehr heit
Auslegung der Geſchäftsordnun 4 aSinn der Geſchäftsordnung r W die
Geſchäftsordnung ſelbſt auf undherrſchaft. Nach Herrn Spahn nhßte man einen

in die Geſchäftsordnung ſchreiben „Alles, was die
ordnungsmä ige e t, iſt in We einzelnen
Falle von dem Willen der Majorität abh Sehr gut!Unke Es handelt ſich vier um ein gang

rn (Lebh. Beifall links.)Antrag Singer wird gegen die Stimmen der Eeeiar
n n Freiſinnigen abgelehnt.

Für den A J r eDas ca i zrrif ft, der r
ble mEs wird al die zweite Beeingetreten. Die Beratung beginnt mit

w.
Dr. Weber (natl.) legt dar. e SS z die wi iche Entwicklunggen ar e i e Suſtenen e geben. e

des ibe
3

r e Weiterberatung auf Montag 2 Uber

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegungen im Töpferge werbe

Der Königsberger Abwehrſtreik der Ofenſetzer, der bereits
ſeit dem 1. Januar andauert, iſt immer noch nicht beendet.
Die Schuld daran trägt die bisher vorhandene, überaus un
günſtige Geſchäftskonjunktur und das Verhalten der Hirſch

Schlu

„Es macht mich glücklich, Meryan dies rAwer dringen
können erwiderte ihm dankbar die Han n
hat dieſes Ergebnis ſicher nicht erwartet.

„Warum denn nicht Und wiederum wurde ſein Blick Saft
und durchbohrend wie in den erſten Augenblicken ihres
ſeins.

Verwirrt blickte ſie vor ſich hin und e ob de e wohl
den Mut hätte, ihren Gedanken ganz auszu
pochte. Sie fürchtete ſich, den Mann, age en
u verletzen, aber vielleicht hätte es en Gutes, wenn
ie ſich offen ausſpräche. Sie atmete tief„Er hat es gemißbilligt, daß ich zu der weil er Sie

dahin verſtanden zu haben glaubte, daß Sie o von der Auf
ſtachelung der niedrigſten menſchlichen Leidenſe ften Heil er

und deshalb der lenrhe entgegen arbeiten
ürden.“
Für einige Augenblicke trat darauf Stillſchweigen ein

en derBaltian Ruſtin war zu ſehr gewohnt, in den
en zu leſen, als daß dieſes naibe argloſe en 27

eweggrund r orte hätte verbergen können.
wollte ihn offenbar „bekehren“ und zu einer andern
bringen. Der Veteran der revolutionären Bewegung lächelte,
ſo wie etwa ein Barrikade fer gelächelt haben rde,wenn ein. kleines Kind ihm ſeine ffe hätte entreißen wollen.
Dennoch imponierte ihm der Mut ihres Auftretens gegen ihn,
und es war ihm einleuchtend, daß ſie aus einem andern Sgeformt ſein müßte wie die meiſten übrigen Frauen.

Sie r überkam jetzt nach ihrer Mutsbetätigung einGefühl, ob nur noch wenig erforderlich wäre, um in Tränen
auszubrechen.

hre Worte,“ ſagte er darauf ſehr rig t freundlich, „beweiſe mir mehr als alles übrige da reund die
nicht in die Wiege gelegt iſt. kann er meineSt it au nicht begreifen für ihn ſelbſt vielleicht zum

Er reichte ihr die Hand und be leitete ſie bis zur HaustürAnna eilte darauf 588 die helebken Stra el ne dem in ver

gelegene e d och i ſich 5ro res olgs war ſie dennoch m u
wen und machte ſie ſich Vorwürfe, geſagt zu m

ſe noch mehr gegen Merhan eingenommen zuSein Lächeln war er nicht entgangen, und ſie a e wohl d

Gortſehung folgt.

e
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eiſtern als Strei
Zeit drängt nun dieallein ſie nicht bewältigen nen.
Beendigung des Streiks vorhanden

n unefchere tearei h
n Dan ig in e den

handlung ge
wieder Anerkennung zu

e Ser eda W eund der tJn r e äochen. Haltung derKo ine e e re a lbingeinem dreitägigen Streike die AlordlöhneS an d F.
werder befinden ſich die
Ausſtändigen finden nirgends in der Oberlauſitz

Unternehmerserdand.
Die ſelbſtändigen Konditoren hielten in Kaſſel

bandstag ab
gründen. Dieſer Verband iſt nun auch unter dem Namen
band Deutſcher KonditorenJnnungen ins Leben g T
Wie ein Diskufſionsredner ſoll der Verband
gewicht gegen den Bäcker-Verband Germania bilden.

D Radbod.
wurden Bergarbeiter, die in dem Rad

gekündigtdaß die Zechenverwaltung ſich ihre Kolonien nicht beſudeln mer

Als ob da überhaupt noch viel zu „beſudeln“ wäre!
geßokfen!

Nach ſechswöchiger Dauer wurde geſtern durch

Aktienbrauerei und der Union Brauerei in Groß-Gerau beendet
und der Boykott aufgehoben. Die Arbeiter erhielten Auf
beſſerungen.

hale und Saalkreis.
Halle, den A1. Juni 1606.t

Wahlreglding c ſofort zu
Ableben des bgeordnetena

z

z

z

A

Seeab freilich wo nur der bösartigſte Kaffern und R
rummel der gegenüber noch einmal verfing,
ſcheinen die weſentüch hemächti
klappern. Aber wenn man glaubt, daß die auf

Bureaukraten gemeint, die es einen
auf das amtliche Zuſtellungskuvert ſ

Jn bürgerlichen r m

n erli w t iin der Nähe von Ehemnit geſucht er de

Kle Vor Annahme dieſer A rut,ſich offenbar um Streikarbeit r Es ſind Dresdener
Art Streikbrecher ſuchen.

Aufgehobene Eperre.
Der Verband der Töpfer, Filiale Halle, gibt bekannt, daß die

Sperre über die Firma Brandt hierſelbſt aufgehoben iſt.
Firmeninhaber hat ein Schreiben unterzeichnet, wonach er ſich ver
pflichtet, den Tarif nach wie vor innezuhalten und keine Maß
regelungen ſtattfinden zu laſſen.

Wiederholte Petition der gadtiſchen Rektoren, Lehrer

und Lehrerinnen.
Unterm 19. d. M. haben die ſtädtiſchen Rektoren, r

und Lehrerinnen von neuem eine e tn Magiſtrat und
e chrift vom 25.en Winſche ben Die folgenden

achdem das „Geſetz über das Dienſteinkomnmenin rn en Volks n La1909 in Kraft getreten iſt, hat der hieſige Magiſtrat in dan
kenstwerter Weiſe belchtoſſen, die für die 8. und 4. Stufe der

W rer 757 dochen. S erewalde gelang es

ern.

um einen Deutſchen Verband der zu

c nu i t

den P ne be Ani e e e Wehen
nicht geringer erd ieſigen ſtädtiſchen er denen ſiebish m e i r Vorbildung r. ürdeitsleiſtung ge

9 glei warenRederen der Vittielſchulen u
von 1900 v zu dem Gehalt r.

g Mittelſchullehrer;
c) den Rektoren der Volksſchulen eine ebenſolche Zulage zu

dem Gehalt der ſtädtiſchen Volksſchullehrer.

Die Abſendung der vorſtehend A n
wurde in der letzten Verſammlung

rt wurde ausgeführt,eins. daß die ber d neue See
bewirkte n der im einW r u wärden vonlage, 53 k n 100 un

Dadurch ein ſ e Tea
a enee e

wie vom Magiſtrat vorgeſehen, erſt im nächſten Jahre.
Die Beſoldungsgeſetze bieten ihren Grundgedanken nach ein

der reaktionären Geſtaltung des wiretreues Bild von derSenat Da werden den h
olks- und Mittelſchul

h
i

wit er in der Lage iſt, die
Ganz wie die Wohlfahrt des arbeitenden Volkes es

War da eine Familie W. in Halle ſeit ſieben
nentin des edlen Se ieben lange Jahre h

weAle. C
z

z

i e r
e

e n 2
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t
r z r t

zt alles Aber nurVe Bei demereilte ihn ein Unfall: ein eiſerner

S
er
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Abonnenten

r v bens-

d e eeene2är

ergo

man wie esm u dine
chter Arbeit Wenkt in ſeiner e Sehef en ären,

es nur die eine Antwort: Er Arbeiter

vom ezahlten 6 Millionen MarkT daß noch nicht der
Verlag emeldeten Unfälle eine

lt, d. h. wenn die vom Felerabend ſelbſt
en richtig find. Und wir haben keinen An

r n n ien
worden. Mehr kann e

Gegenüber den wenigen, die der

En i lten, n die vielu e m ben geht den
enDie erwähnte Familie u nun natürlich nichts mehr von

ihrem Leib und Magenblatt ſeit ſieben un r m

ſt, emerkennt, daß es weggeworfenes
Feierabend ndte. Dieſe Erkenninis dringt aber auch all77 e Den Lieit und macht die Sache des

eriger als vordem, Die Anreißer und nie 53 ierabend müſſen n die S

Wehen et Acdetge
n z e zu Thee W i heil

M ie
Eine ſchwere Bluttatſedte heute in der Frühe die Bewohner des Hauſes Blumen

ſtraße 18 in Angſt und Schrecken. In einer Kammer des ober

ſten Geſchoſſes ſchliefen zwei junge Mädchen, die im Hauſe be

dienſtet ſind. Eine von ihnen, 24 Jahre alt, hatte ziemlich zwei
Jahre mit einem in der EiſenbahnZentralwerkftätte beſchäf
tigten Schmied verkehrt. Vor kurzem war ſie verreiſt und hatte
von auswärts an den Schmied, der N Jahre zählt, einen Abehe den Ah Die d der in Von
furchtbare Erregung gebracht haben. Heute in den erſten
Morgenſtunden wußte er ſich von der Gartenſeite her Eintritt
in das Haus zu verſchaffen, worauf er in die Kammer der
Mädchen cindrang. Was dort vorgegangen iſt, war von uns

Baht en ermin, An S r r
plötzlich einige Schüſſe fallen und vernahmen Hilferufe. Als
ein im Souterrain wohnender Mann darauf in den Hof eilte,
ſtürzte fich eins der jungen Mädchen in der Angſt van oben aus
dem Fenſter und blieb im Hofe mit verſtauchten Beinen liegen.
Oben im Kammerfenſter aber ſaß der Schmied, dem der unten
ſtehende Mann zurief, was er beginne. Darauf antwortete
der Schmied u. a. „Jch bin bei vollem Verſtande!“ und ſchoß
ſich eine Kugel in die rechte Schläfe, worauf er zurückſank. Als
man in die Kammer eindrang, fand man den Schmied entſeelt,
ſeine Geliebte von drei Schüffen getroffen blutend und bewußt
los vor. Ein Schuß hatte die Lunge, ein anderer den Arm am

Eubogen getroffen. Gegen mittag lebte das junge Mädchen
noch, oh es möglich iſt, ſie am Leben zu erhalten, iſt noch nicht

gewiß.
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Aus den Nachbarkrelſen.
Naumdurg-Weißenlels Zeſt.

An die Parteigenoffen!
Jn Weißenfels iſt der Dr. Rubenſohn bisher ein

geſchriebenes Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins mit
einigen Genofſen, die zugleich Vorſtandsmitglieder einer Ortskaſſe
ſind, in Streit geraten Wir haben keine Urſache, uns um dieſen

Streit zu kümmetn. Dr. Rubenſohn hat die Vorſtands
mitglieder verklagt und u. a. als Grund des Streites an

gegeben, daß die Vorſtandsmitglieder Sozialdemokraten ſind,
während er ein ausgeſprochener Feind der Sozial
demokratie ſei. Wir ſtellen nun feſt, daß Dr. Rubenſohn ſeit
etwa 1/4 Jahr Mitglied unſeres Sozialdemokratiſchen Vereins iſtv daß er ſelbſt angegeben hat, u. a. auch in einer Reihe Briefe

und Poſtkarten, daß er bereits 19 Jahre Mitglied der Partei ſei!
Er hat viele Vorträge gehalten und hat viele leitenden Genoſſen
im Kreiſe und auswärts wiederholt erſucht, ihn Vorträge halten
zu laſſen. Dr. Rubenſohn hat ſich alſo ſeit Jahren als Partei
genoſſe gegeben. Wenn er heute ſeinem Rechtsanwalt das Gegen
teil mitteilt, iſt das eine Handlungsweiſe, die zu verantworten wir

ihm überlaſſen. Da aber bis heute Dr. Rubenſohn ſich aus unſerem
Verein nicht abgemeldet hat, ſo haben wir ihn heute aus unſerem
Sozialdemokratiſchen Verein ausgeſchloſſen.

Der Zentralvorſtand. J. A. A. Leopoldt.

Das Parteifeſt in Zeitz
welches am geſtrigen Sonntag abgehalten wurde, nahm einen
großartigen Verlauf. Zum erſten Male war auch in Zeitz den

Sozialdemokraten der Umzug durch die Straßen geſtattet
worden und wir können ſagen, daß die Arbeiter auf dem Poſten
waren. Aus allen Orten des Wahlkreiſes mit Ausnahme
von Naumburg kamen die Genoſſen und Genoſſinnen
herbei, jeder der Mittagszüge war überfüllt. Die Aufſtellung in
der Tiergartenſtraße reichte bis in den Tiergarten hinein. Es
ſind weit über 4000 Männer und Frauen geweſen, die an
dem Zuge teilnahmen. Es war ein impoſanter Anblick, dieſer Zug
der Arbeiter. Eröffnet wurde er von mehreren Hundert Rad
fahrern, dann folgten die einzelnen Ortsvereine. Auch die Frauen
waren ziemlich ſtark vertreten. Fahnen wurden im Zuge allerdings
nicht mitgeführt, das leuchtende Rot hätte Unheil ſtiften können.
Den Zeitzer Bürgern i wohl noch kein ſolcher Zug zu Geſicht
gekommen, eine ſolche Teilnehmerzahl hatten ſie wohl kaum er

wartet. Die Polizei verhielt ſich ſehr ruhig, unſere Ordner wußten
ſchon Ordkung zu' ſchaffen.

Jm Feſtlokal Wilhelmshöhe waren weit über 5000 Perſonen
verſammelt. Leider reichte ſelbſt der dort vorhandene Platz nicht
aus, ſo daß ein Teil der Feſtteilnehmer ſich nach Lokalen in der
Stadt begeben mußte. Muſikvorträge und Geſänge der Arbeiter

geſangvereine wechſelten miteinander ab. Die Feſtrede hielt
Genoſſe Thiele- Halle. Die Polizeibehörde hielt es für not
wendig, die Wilhelmshöhe während des Feſtes bewachen zu laſſen.
Den Grund dafür, wiſſen wohl nur die Hochwohllöblichen.

Die Behörde hat in dieſem Jahre einen anderen Standpunkt
eingenommen als in früheren Jahren. Man iſt wohl doch zu der
Anſicht gekommen, daß auch den Sozialdemokraten das Recht zu
ſteht, was man anderen Vereinigungen ſchon längſt zugebilligt
hat. Der geſtrige Umzug hat bewjieſen, daß auch ſozialdemo
kratiſche Umzüge keineswegs die Ruhe und Ordnung ſtören. Vor
zwei Jahren noch verbot man dem Gewerkſchaftskartell den Um
zug aus verkehrs polizeilichen Gründen. Die Kritik dieſes Verbots
koſtete uns ſeinerzeit 200 Mk. Jn der Gerichtsverhandlung ſagte
damals der Polizei Jnſpektor Jakob aus, man hätte Zuſammen
ſtöße zwiſchen den deutſchen Turnern, die am gleichen Tage Um
zug hatten, und den Gewerkſchaftlern befürchtet. Geſtern lag die
Sache ähnlich, es fanden auch zwei Umzüge ſtatt und Zu
ſammenſtöße hat es nicht gegeben! Nicht die Furcht vor der
Polizei hat dies vollhracht, ſondern einzig und allein das Be
wußtſein der Arbeiter

Den Parteigenoſſen aber, die ſich da noch geſcheut haben, an
einem öffentlichen Umzuge teilzunehmen, wird hoffentlich die
Aengſtlichkeit vergehen. Die Demonſtration der Arbeiter wird
nicht ohne Erfolg bleiben, ihren Eindruck auf die bürgerlichen
Elemente hat ſie ſicherlich nicht verfehlt!

20. Juni. B) Wert o Glück im Klage ihren
ſcheint der den Vante enoſſen genügend bekannte Herr Dr.ſohn zu haben. erſeib be wurde bekanntlich von der zuſtehenden
Krankenkaſſe ohne en er Stellung als Kaſſenarzt Her

ben. er Umſtand m beigetriubenete einige Werten ehe wehen e Dinge
vor den Kadi h er mußte aber u. a. zuſehen, daß gegen ein
Vorſtandsmitglied welches er wegen Freiheitsberaubung demStaatsanwalt anzeigte, das Verf nicht eröffnet wurde. Drei

m n hatten den n in einem Falle einlied mit 30 Mark oder r n belegt wurde. S war
Rubenſohn überraſchen z auch er mit 20 Art im

Unvermögensfalle mit vier Tagen Gefängnis beſtraft wurdJ zweiten Falle wurde das beklagte Mitglied geſpro
und Dr. Rubenſohn zu den Koſten verurteilt. Jm dritten
welcher zwecks Beweisaufnahme vertagt wurde, wurde dievon Dr. Rubenſohn unter r ung der Koſten en
Wie ſchwer Dr. R. durch di e in ſeinem Gemutsleben
getroffen worden iſt ber Brief an ſeinen Hagengen,daß er ſich nach Lage der gezwungen ſieht, die Kl Vieh

ne en und die großen Koſten zu tragen, was er aufs Tie
ive.Naumburg, 20. Juni. S B.) Der große Tag der Weihe

iſt vorüber W t legen ſich die widerlichen Erſcheinungen
byzantiſch alkoholiſcher tung Seit Wochen hat man alle
Regiſter gezogen, um die Einwohner zum der

a in ſe zu l m d ehe Wu man in en4 eishlattes Um u Se der Kinder; die man zum
S ierſte ſchrieb das Kreisblatt eineer heute ſind Schulunterri
Die war daß wenn die Eltern ihre Kinder n t
r e ießen, ſie ſt würden. Terrorismus iſt das
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ſchuhe im Aette

Klein-Kroſtitz eine Ankl
eklagte, der die Schuheeld entwendet hatte, e zu ſang e

Beantragt waren ſechs M
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e in einem
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hre Eltern!
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e mehr.
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e

n ſi
immer noch als S rm an, in Lokalent zur Verfügung ſte

chen organiſiertenam Bau der den Zentrale m
ſind, im Boykottbruch aus.lungsweiſe in Zukunft unterbkeibt, ernſt
nötigt, dieſe Perſonen namhaft zu machen.

Pieſter (E. B. Unglückskgl. gectWert in dem bis
ſchäftigt ſind, quetſchte ſi
Finger wurde abgeque
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u nach der Wieſe
Schießgraben zu lauſchen.

Am J hen J
rau, einem Hausnachbar

um dem Konzert im
e Frauen gingen vorweg



von ue v er te S.ßun W 59 n des Beſſer a 3 a
nterweg as un aui n r dabei nur die r svon dem stpa au er un ie Straßegeworfen wu 3 m wur die Fraue den u un Male zu Boden er undu Se e daß unter dem Publ ch kein

dem Burſchen entgegentrat. Dieungl ücuiche ar de Robert Franzſtraße entlang und

er h vor den Augen ihres Verfolgers unter dem
icht mich an der Klausbrücke in die Saale.Ahehte z will dann eklagt haben: „Meine arme Frau,“ auch

den e haben um nach uſpringen; er machte
aber etlei anhete Verſuche, ſeine Frau zu retten.

Der Angeklagte, der nun erneut wegen Bedrohun ung mit Tot
ſchlag und Körperverletzung mittels einer das en edenden Behandlung angeklagt iſt, will ſeine Frau lden den mißhandelt un ſie cher aber keineswe en
dem er Gebrauch gemacht Er will aus Eerſugt

ehandelt haben, da er am V Abend en
be, ſeine u n gebe ſich mit anderen Männern ab. Eswurde dem a ten aber vorgehalten, daß er ſelbſt ein-

mel verſucht ha Jane Frau z verkuppeln. Dies beſtreitet
er. Nach der Beweisaufnahme ſt der Angeagte gegen ſeineFrau älherſt brutal zu Werke gegangen chwieger
mutler betrauert unter Tränen den Belluſt ihrer Co er, die
von dem Manne ſogar gelegentlich der Kindtaufe mi handelt
worden iſt. Der Staatsanwalt beantragte gegen den rohen
Menſchen noch eine eher von einem Jahre und
zwei Wochen. Das Gericht nahm als erwieſen an, daß der
Angeklagte ſeine Frau in unmenſchlicher Weiſe andelt hat.
Das Gericht könne aber leider keine weitere Beſtrafung ein-treten hierbei der Rechtsgrundſatz: ne ws in idem
(nicht zweimal für ein und denſelben Fall) beachtet werden
chüſſe. Die Tat müſſe leider durch den Spruch des Schöffen
gerichts, nachdem der Angeklagte für denſelben r n Vor
gang zu ſechs Wochen Haſt verurteilt wurde, als geſ r er
Uärt werden und die weitere Strafverfolgung ſei unzuläſſig.

Segen Zuhälterei wurde hinter verſchloſſenen Türen ver
handelt gegen einen noch jugendlichen Artiſten von hier. Der
vorbeſtrafte Menſch hatte junge Mädchen ausgebeutet und von
ihnen Gelder angenommen, die ſie durch Gewerbsunzucht er
langten. Er wurde zu drei. Monaten Gefängnis verurteilt.

Durch eine Unüberlegtheit zog ſich ein sjäprig er Schmiedvon Se eine Anklage wegen intellektueller ürkunt enfälſchung

r Mann hatte in nicht böswilliger Abſicht zwei Kinderer früheren Geliebten und jetzigen Ehefrau als ehelich ge-

boren auf dem Standesamt eintragen laſſen und bewirkte da
a eine h Beantragt wurde gegeneine Gefä 7 enſe von 14 Tagen. rm würde uf 50 Mark Geldſtrafe.

Ein Produkt der Verhältniſſe. Eine Maurerfrau von hier,
e von ſechs Kindern, wurde am 4. März in einem Kon

eſchäft dabei h wie ſie einen Kleiderſtoffreſta e von 27 M. ete. Da ſie ſchon öfter wegen
W hielt man eine Hausſuchung

die aus Diebſtählen her

chſein. Sie räumte nur e Di
worden war und behauptete, in z gehandelt zu haben, da ſie
von ihrem Mann zu wenig Wirtſchaftsgeld erhielt.
Beantragt wurden gegen die Frau zwei Jahre u drei
Jahre W und ſofortige Verhaftung. Das Urteil lautete
auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis. Von der ſofortigen
Verhaftung wurde aber Abſtand genommen.

Schöffengericht.
e hrcergertenng er waren ein Fgarrenmacher und

ein Schuhmacher am 2. Mai in heftige Fehde geraten
Zigarrenmacher ſoll den Schuhmacher mit einer Harke bedroht
ihn d die Worte Anarchiſt, Revolutionsſchuſter 2c. bedroht
haben. vermeintliche Anarchiſt, dem auch t eworfen wor-
den war, er ſtehe indem „Verbrecheralbum“, fühlte ſich verletztund der Beleidiger wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt, von
der Anklage der Bedrohung aber freigeſprochen.

Eine Schmutzerei beging eine Arbeiterfrau in Schwoitzſch, die
einer mit ihr verfeindeten Hausnachbarin die Stuben und chen
tür beſchmierte und dann auch noch die Fenſter mit Exkrementen
e Sie wurde wegen der Jgelei mit 29 Mk. kefa h

om l annt wurde am 13. Mai ein irrführerer g. dec eines Wagens auf der Merſeburgerſtraße. Als
z. einem Poliziſten auf der Fahrt wurde, gebrauchte

Geſtörte in Beziehung auf den Polizeibeamten eine Aeuße-e fe im Götz von Berlichingen vorkommt. Der Geſchirr

führer muß für ſeine Unüberlegtheit 18 Mk. bezahlen.

Kiaſſenkampf im katholiſchen Klerus.

Einem Artikel, den ein Vikar in Hardens Zukunft veröffent-
licht, entnehmen wir folgende Ausführungen:

„Nominell bekommt der Kaplan 1200 Mk. Davon gehen 750
bis 800 Mk. ab an den o arrer für Beköſtigung und anderes.
Bleiben noch 400 bis 450 Mk. Dafür iſt der Kaplan in vielen
Fällen noch verpflichtet, wöchentlich zwei oder drei Meſſen pro
menssa zu halten, die im Jahre immerhin einen Betrag von
150 bis 200 Mk. (gering gerechnet) ausmachen, ſo daß der
Pfarrer tatſächlich 900 bis 1000 Mk. für die Nnterpalt e
eines Kaplans bekommt. Dazu muß man zählen den jährlichen
Ertrag aus den Taufen, Trauungen und Beerdigungen. die
der Kaplan vornimmt, während der Pfarrer die dafür fälligen
Stolgebühren in ſeine Taſche gleiten läßt. Von einer ſolchen
Summe kann ein 7 ſehr wohl einen Hilfsgeiſtlichen be
ar r dü r auch noch eine nicht geringe Beie zu Erholung im Sommer oder zur Beſchaffung nes retch ortierten Weinlagers oder zu an

enehmer Anſammlung von Kapitalien abfallen.
iſt eine Rechnung, die kein Biſchof oder Pfarrer rechtlich

widerlegen kann.
Und der Kaplan? Zu ſeinem 400 bis 450 Mk. Gehalt kanner aus ſeinen Meßintentionen jährlich 200 bis 250 Mk. zählen,
o daß er auf ein bares Einkommen von 6800 bis 800 Mk. im

r nen kann; ein Mann, der nach Abſolvierung derien drei Jahre auf der Univerſität oder ine p zug h Lehranſtalt und ein weiteres
Jahr im ieſterſeminar zubringt. Jmmer große Koſten,keine Einne en entſprechen. Jn vielen Fällen ſind

von dieſem fürſtlichen Einkommen, das ein Kküchtigeren anà e 35 anderes zu t en v e tn a
ten en arme ern au erſtützung durch deniſtlichen m rechne man dieſer gewaltigen Summe
die j Unkoſten für Kleidung, Almoſen an Bedürf-e, die er wieder herandrängen, die Bedürfniſſe des

l was iſt dann das Fegit Nun muß den ſo
ol eine Verſetzung treffen, vielleicht ſogar eine

S 1902 ſoll. die Angekltahl ein, bei dem t S s

auch bepie Schulden aus der Studienzeit für

Skandal, h

c

modernes S

denn das

höhung d1600 auf. 1700 runde lehnt en

e See ce

e trrg, n enicht. Wieine Stelle d a e eine ene Zimmer

r e ene bis als Kaplan;
Sſckene ne ind Wenn nicht als e en für 43

Reihe von als Pfarrvikar oder Pfarradminiſtrator.lgt: Beſcha dige aushaltes, Beſoldung dere Jwandte einer er c mu eren Unterauch mitſorgen. ſpricht Bände.Neue muß neben weil es nicht anders ſein
kann Abzahlung in Ratenl Und nun harrt er der erlöſenden
Stunde: ernenne Sie zum Pfarrer in

Das in Kürze über die vekuniäre Seite. Müßte fol t die
Bele der Behan ung der Hilfsgeiſtlichenr ar und Overe, um das Elend moder-

abentums zu zeigen. Gewiß gibt's unter denre e an aber die müſſen mit der Laterne
geſuch Vom Eſſen ſollen dieſe Zeilen ganz ſchweien. Houehalterin, früher r d, nach dem Tode der

aushälterin Köchin: was ſoll dabei herauskommen? 3
4 e. gibt's nicht! Abends um zehn wird das Hausloſſen wer nicht da iſt, muß draußen bleiben. r nis
eltener Fall. Verkehr wird nicht gern geſehen; geht einer
ei Bekannten, ſogar bei Verwandten ein und aus, ſo fallen

liche Bemerkungen, gehen a kep ſt e Berichtean die Behörde. Folgt uwin iger trüſtung und
Verbitterung bei dem Zuldios Betroffenen. Auf der anderen

Seite wird gefordert intenſibe Arbeit in den Ver-
einen, der andern ſo bald ein Dämpfer von hoher
Stelle, wenn einer ſich m u gibt, als er im Mindeſtmaß
nötig hat, und wenn er ſich allgemeiner 74ehtheit erfreut, diedem Pfarrer fehlt. rälfatett im J ntereſſe des Vol-
kes, beſonders der Lohnarbeiter, wird mitDrohungen, dann mit r t v Verſetzung aneinen entkegenen Ort geahn ne Das ſind auch

älle, die kein Biſchof beſtreiten kann. S (und das iſt das
llerſchlimmſte) es liegt Syſtem in der S ache.
Der Pfarrer bekommt ſein Recht; aber der arme Kaplan iſt

recht- und wehrlos. Man braucht nicht zu ſpezialiſieren, um
dieſe Behauptung zu beweiſen. Differenzen kommen in jedemda vor; aber ſelbſt das Gericht urteilt nicht, bevor es den
ne chuldit en und die von ihm benannten Zeugen verhört

Hier liegt es anders. Kommt eine Klage zu höchſtenren ſo wird zwar der Pfarrer befragt, in keinem Fall

aber der Kaplan. Davon kann jeder eignet n ge ein
Liedlein ſingen; aber er darf nicht muckſen: man hältihm das redgeſpenft des Gehorſams vor und er
innert an die kanoniſchen Konſequenzen: Der Beamte, der
ſchuldlos gemaßre wird, kann ſich h wehren; der
disziplinierte Offizier quittier a n Dienſt; der b
Geiſtliche iſt für immer gebrandmarkt, wenn er wagen ſoll te,an der e Jnſtitution er n Gehorſams zu

erütteln, d en und all und von Recht undr teh d Norm ſeines Handelns ma auf Natur-
recht und librum arbitrum ſich zu ſtützen. Er fürchtet den

ar die Brücke er ſich abzubrechen, er bleibt,
entrüſtet mit Fug und Recht, bleibt geknecht et von dem un
beſtimmten Begriff des oniſchen Gehorſams, bleibt, ſelbſt,
wenn man in ſeine perſ nlichen r einzugreifen trachtet

bleibt in ſeinem Amt.
Scharfe Worte wohl ſind

voll innere
wegleugnen. Dies aber ward in wer Abſicht geſchrieben,
damit endlich einmal die Oeffentlichkeit erfahre, troſt
los n ein Zuſtande die

avenleben führen müſſen.“

Mlletlei.
Die Typhus Epidemie in Altwaſſer.

Breslau, 21. Juni.
Altwaſſer iſt bis geſtern Mittag auf 312 geſtiegen. 7verliefen tötlich. Vereinzelte ThphusErkrankungen ſin
ſchon in der Umgebung von Altwaſſer vorgekommen.

Schiffs Zuſammenſtoß.
Juni.

älle
auch

London, 20 Der engliſche Kreuzer Sapho iſt geſternabend bei ſchen Nebel auf der Höhe von Dungeneß mit c e

unbekannten Dampfer Veſahung
de J er Zeny fe m 7 vermißt. Se de glaubt,

e er, mit de euzer u ammenſtieß, identiſch iſt mit dem Dampfer Tealand Sowo

Madrid, g. Junge e e rer gufel
adri uni uf den Kanariſchen eln wurde geſtern

ein heftiger Epreß wahrgenommen, der beſonders W

et neaſerne ſind ziemlich ſtark be i enſchen
umgekommen ſind, iſt noch nicht bekannt.

warts, r rari uni elegraphen Leitungen ſind in derNacht vom Sonnabend zum Sonntag zwi undbei elle zerſchnitten worden 4 hen Sens Swney
Gekentert.

Berlin, 21. Juni. Ein mit vier Perſonen, zwei Herren undz i Damen, beſetztes Ruderboot kenterte geſtern abend in der
ähe des auf dem Meühgelſee. Die Jnſaſſen

türzten in Während drei gerettet werden konnten,and eins ädchen den Tod durch Ertrinken.
Kein ſmarter Amerikaner.

Köln, 20. Juni. Jnternationalen. Gaunern in die z gefallen iſt hier ein reicher Amerikaner. war in die ungDomes verſunken, als zwei Manner ich zu ihm geſelten, die

z gleichfalls als Amerikaner ausgaben. Sie wußten den
merikaner derart z nehmen, daß dieſer ihnen ſeine geſamte

Barſchaft in Höhe von 5000 Mark und einen auf 1200
Mark lautenden eines Kölner Bankhauſes in die Hände gab.
Erſt nach dem chwinden ſeiner beiden angeblichen Landsleute
entdeckte er, daß er Gaunern in die Hände gefallen iſt. Von deDieben fehit bisher jede Spur. Hände g iſt. Von den

Die Vereinsfahne unter dem Hammer.
Eine Fahne mit der Deviſe:

weiteren Jnſchrift: „Gewerkverein der aſchinebauer und Metallarbeiter (H. D.), Ortsgruppe Wan
heimAngerhauſen gegründet 1905“ wurde dieſer Tage in Duisburg öffentlich gert weil die Agitationsarbeil der dorti-
gen Sir nicht W materiellen Segen eingebrach

t werden konnte.

den die bet ob ihres i etwiſſermaßen in der a es de
bündlern erſtanden.
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r geen c Witerieks

Reklamieren S
das neue Geſetz vom 26

wen 7 e t

e
a

Da aber leider ſo W wie anon
keinen Gebrauch davon machen.

getröſt I

werbeordnung verboten werden. Mögli

wir Shurt, mit dem beſten Willen nicht ſagen.

aus dem Garten mitgeteilt

z 5 atte g e

e Wn e n We n m
6 ken der Verun chten konnten

ſtellt werden.

S gen
Brieſkaſten der Reaction

Den m. Elſterw. ßie. aus demz entnommen alſo wohl kaum unſerenzu e rn e genaueres Leſen desd aus der E. Zt
n iſt 3 ſehr angebra

von Jntereſſe.
e if u können wir

negitimieren. Bei uns iſt d e
128 und i80 der Ge-

s ſind dort auch

Die überſandte
o

Z. L. Das kann auf Grund der 8

von Jnnung oder Handwerkskammer giglise Vorſchriften
erlaſſen worden, was Sie dort erfahren k

R. 10. Es fragt ſich, um was für eine Klage es ſich handelt.Berufung können Sie ſchon einle zn, das koſtet nichts und Sie

brauchen beim Provingialausſchuß auch keinen Rechtsanwalt.
Das Oberverwaltungsgericht befindet ſich in Berlin.

S. J. Das Dienſtverhältnis ſpielt dabei keine Rolle. Steuer
frei e Erbſchaften unter 500 Mk.

R. G. D. 1. Eine Klage vor d i San Amtsgerichtwir Ihnen Jhren LohnRadfahrer Lützkendorf. Sir ne 4 der ungetreue
t natürlich belangt werden, auch wenn nicht 213 iſt. Dazu iſt An eige bei der Staatsanwaltſchaft nötig.

ensrechtlich wird von dem Manne nichts zu erlangenſein r Verein hätte müſſen die Kaſſe nicht einem Minder

jä anvertrauen.ückauf 99. Was ein Kinematographentheater ko 7 Den
as komm

auf die Gediegenheit der Einrichtung an. Wenden Sie ſichßog enmat an einen zukünftigen Kollegen hier. Die Adreſſen

erſehen Sie in der heutigen Nummer aus dem Jnſeratenteil.
K., Naumburg. 1. Nach unſerm Dafürhalten brauchen Sie

nicht mehr bezahlen. Für den Umbau der Küche uſw. beſteht die
mündliche Abmachung, die Einrichtung des Aborts wird durch
die Verkleinerung des Wohnraums kompenſiert. 2. Die Gegenforderung iſt nicht ausſichtsreich, da außer dem Einverſtand-
nis keine beſtimmten Abmachungen über uer und Umfang
des Baues vorliegen. 8., 4.,5. Durch 2. erledigt.A. R. K. Fſt die Abmachung ohne jede Einſchränkung ge

troffen, ſo müſſen Sie auch nach der erſt einjährigen Benutzung
Mark zahleneſchwerden liegen

Empfehlen mö

der Wohnung die ſe
N. 139. irekte

neuerer Zeit nicht vor.

Wenn der Weg über 30 Jahre als Effenlliger

egen die Kaſſe aus
ten wir ſie aber auch

n itz.beſtanden vet, kann die Gemeinde Einſpruch erheben.
2. Jm

zweiten Falle ebenfalls, zumal da erſt der Beſitztitel feſtgeſtellt
werden muß.

H. H. 100. In der Sache Jhrer Schwiegermutter würden Sie
ut tun, wenn Sie ſich ſofort unter Einreichung der nötigen

e an das hieſige Arbeiterſekretariat wenden. Nach Jhrer
Darſtellung muß der Frau die nvalidenrente zuteil werden.

K. 95. Sie e keine Staatseinkommenſteuer zu zahlen.
ie aber ſofort n unter Berufung auf

ch einmal.uln. Jawohl, Sie können reklamieren bis un
enn Sie uns Jhren Verdienſt inkl. der Eingaben werden Sie von der Staat

Rö
n

einkommenſteuer befreit.O. A., Bornſtedt. 1. Ja, aber der Nachbar würde eventuell
an der Nuhznießun teilnehmen. 2. Jſt nicht vorgeſchrieben.
3. Gewiß, wenn er ſie bezahlt.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
Delitzſch. Oeffentl. Gewerkſch.-Verſammlung, Dienstag, 22. Juni.

Halle. Metallarbeiter, Mittwoch, 23. Juni.

Dölau. a in Diensbas, 22. Juni.
Cetzte Nachrichten und Depeſchen.

Wahltumulte.
Paris, 21. Juni. Jnfolge der Ungültigkeitserklärung der

letzten Wahlen in Mangnio waren für geſtern Nachmittag die
Neuwahlen ausgeſchrieben. Kurz nach Beginn der Wahlen ent
ſtand großer Tumult, der beſonders von den Royaliſten verurſacht
wurde. Der Kandidat Touchat wurde verhaftet. Nach
dem Gendarmerieverſtärkungen eingetroffen waren, wurde die
Ruhe wieder hergeſtellt.

Untergang eines ruſſiſchen Kriegsſchiffes.
Petersburg, 21. Juni. Die ruſſiſche Schwarze Meer-Flotte

ſcheint vom Unglück verfolgt zu ſein. Nachdem kurz hintereinander
ein Unterſeeboot und ein Torpedoboot verloren worden ſind,
kommt jest aus Sewaſtopol die Mitteilung, daß das Truppen-
transportſchiff „Jngul' untergegangen iſt. Einzelheiten
über die Kataſtrophe ſtehen noch aus, doch ſollen nach den erſten
Berichten ſowohl die BVeſatzung, wie die an Bord befindlichen
Mannſchaften umgekommen ſein.

Mutter und Kind unter dem Straßenbahnwagen.
Paris, 21. Juni. Eine Arbeiterin wurde geſtern von einem

Straßenbahnwagen erfaßt und gerieth unter die Räder das drei
jährige Kind, welches ſie auf dem Arme trug, wurde in zwei
Stücke zerſchnitten. Die Mutter erlitt ſchwere Verletzungen.

Zeppelin fährt nach Berlin
Berlin, 21. Juni. Des Grafen Zeppelin Fernfahrt nach

Berlin, zu der Wilhelm II. die Anregung gegeben hat, iſt für den

26. Auguſt in Ausſicht genommen.

Verantwortlicher Redakteur Karl Bock, für Lokales t
Niebuhr, für Provinzielles Walter Leopoldt, ſämtrtay
S a. S.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S. Weiß, das größte Herren Konfektionshaus von Halle, hat
ich wie aus dem enteil der heutigen Nummer erſichtlich,
einen Neubau in der Gr. Märkerſtraße b Wir ieſer

ger tr.,Neubau, der mit dem erigen Geſchä s,r verbunden iſt, h r genne ausgeſtattetes 4 Verlangen Das bis
okal wird nunm ſofort niede e t werdenUnd S Stte dem Winter en Galberere en u einem

a ten Stils r Herren ge

a S t re onen h h ev r er 7

r 9
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